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Sonnabend den 16. Auguſt 


1851. 


Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches) — (Die Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Das Kommiſſariat in Holſtein.) — (Hos. und 
Perſonal⸗Nachrichten.) — (Zur Tageschronik.) — (Kongreß des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins.) — Königsberg. (Königlicher Erlaß.) — Stargard. (Kommunales.) — Kolberg. 
(Die Stadtverordneten wählen nicht für den Provinzial-Landtag.) — Stettin. (Militäriſches.) — Magdeburg. (Tod eines geachteten Offiziers.) — Zeitz. (Aufhebung der freien Gemeinde.) 
— Köln. (Militäriſches.) — Trier. (Die Trierſche Preſſe.) — Oeutſchland. Frankfurt. (Beſchlüſſe der Frankf. geſetzgeb. Verſammlung.) — (bBundestägliches.) — Aus Thüringen. 
(Regierungs⸗Vorlagen.) — Dresden. (Die freien Gemeinden werden verboten.) — Braunſchweig. (Reiſe des Herzogs.) — Hannover. (Reiſe des Königs von Preußen.) — Celle. 
(Verſammlung der Nitterſchaft.) — Itzehoe. (Militäriſches.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Italien. Rom. (Zweck der Sendung des Kardinals Altieri.) — Von der üta- 
lieniſchen Grenze. (Die Urſache der Reiſe des Königs von Sachſen nach Italien.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — Großbritannien. London. (Nachrichten vom Kap.) — 
Amerika. New⸗Nork. (Ein Aufſtand auf Cuba.) — Aſien. (Nachrichten aus China.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Sitzung des Gemeinderaths.) — (Aufrechthaltung der Stra- 
den⸗Ornung.) — (Ein ärgerlicher Vorfall.) — (Ein Kinderſeſt.) — Aus der Provinz. (Feuer. Kindermord.) — Ziegenbals. (Schul⸗Angelegenheit.) — Neiſſe. (Milltäriſches. Katholt⸗ 
ſches Gymnaſtum.) — Görlitz. (Die Landtagswahl.) — Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft, (Muſikaliſches aus London und Paris von A. Heſſe.) — Hannover. (Berthold Ser- 
mann.) — (Deutscher Volkskalender.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Schwurgericht) — (Verordnungen.) — Handel, Gewerbe und Acker 


bau. Breslau. (Produktenmarkt.) — Maunigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 13. August, Nachmittags 5 Uhr. 3%, 57, 25. 5% 9, 60, 
London, 12. Auguſt Nachm. 5 Uhr 30 Min. Konſols 96%, %. — Ham⸗ 
burg, 3 Monat-Mechfel, 13 Mrk. 8 ½ Shl. — Wien, 3 Monat⸗Wechſel, 11, 45. 

London, 13. Auguſt, Nachm. 5 Uhr 30 Minuten. Korn, unverändert flau. 


Hamburg, 14. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Roggen, gut, 1 höher.“ 


Weizen, flau, leblos. Oel unverändert. N (Berl. Bl.) 
Mom, 9. Auguſt. Der Leichnam des Grafen Pellegrino Mofft ward in 
das für ihn errichtete Monument der Kirche San Lorenzo übertragen. 
Turin, 10. Auguſt. Ein ſtark verbreitetes Gerücht will wiſſen, der 
Papſt werde den exilirten Erzbiſchof Franzoni zum Kardinal und den 
Erzbiſchof Marongin zum Geheimreferenten bei dem heiligen Tribunale 
della Ruota ernennen; auch ſei Se. Heiligkeit geneigt, Herrn Apporti, 
falls derſelbe von der ſardiniſchen Regierung zum Erzbiſchof von Genua 
deſignirt werden follte, in dieſer Eigenſchaft zu beſtätigen. Bei der königl. 
piemonteſiſchen Kriegemnrine find e britiſche Stabsoffiziere in Dienfte 
genommen worden. M wird bei dem Miuiſter der öffentlichen 
Arbeiten, Herrn Paleocapa, eine Verſammlung von Ingenieurs ſtattfinden, 
um das Projekt einer nächſt dem Bernhardsberge zu führenden Eiſenbahn⸗ 


ſtrecke zu berathen. — Die Ufer des Ticino werden bei Cava, wo Feld: 


Marschall Nadetzki feinen Uebergang bewerkſtelligte, ſodann noch bei Mezza⸗ 
corte und Gajale befeſtigt. 
urin, 11. Auguſt. Graf Revel iſt aus Wien hier eingetroffen. 
Mailand, 12. Auguſt. Geſtern find Schatzſcheine im Betrage von 
48,000,000 Lire verbrannt worden. 
Trieſt, 14. Auguſt. London 11. 40, Silber 19 pt. Oele haben abermals um 


Y, Gulden höher aufgeſchlagen. f 


Breslau, 15. Aug. (Zur Situation.] Die Zuſtände Italiens nehmen 
immer mehr und mehr die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Natürlich, daß zunächſt die 
öſterreichiſche Preſſe ſelbſt ſich damit beſchäftigt. So handelte geſtern der Lloyd über 

die Situation Italiens nach dem Motto ab: Sie mögen hoffen, wenn fie nur fürchten. 

„Die erſte Bedingung um Italien zu beherrſchen, iſt große phyſiſche Macht,“ ſagt 

der Lloyd, „die zweite Bedingung iſt moralſſche Macht.“ Die moraliſche Macht folle 
durch Gerechtigkeit erlangt werden, „durch ſtrenge Gerechtigkeit, ohne Grauſamkeit, 
aber auch ohne Milde.“ Sollten die Italiener aber dennoch eine dritte Empörung 
derfuchen, fo dürfte dieſe nicht vorübergehen, meint der Lloyd — „ohne einen gänz⸗ 
lichen Wechſel im Beſitze des liegenden Eigenthums zur Folge zu haben.“ 

Der Lloyd hat eine allgemeine Gütertheilung und Vertheilung im Auge, durch 
welche er einen konſervativen Bauernſtand in der Lombardei ſchaffen will. Der 

oyd denkt vielleicht an die galiziſche Bauern⸗Lopalftät und die zur Erweckung der⸗ 
ſelden gebrauchten Reizmittel; indeß, abgeſehen von der Verſchiedenheit des Kulturzu⸗ 

andes der Lombardei und Galiziens, ſpricht aus einer ſo extravaganten Drohung viel 
zu viel Angſt, als daß fie geeignet wäre, eine abschreckende Wirkung auf die Gemüther 
derer hervorzubringen, auf welche ſie doch zunächſt berechnet iſt. 
L Im innigſten Zuſammenhange mit Italien ſteht Frankreich; die Zukunft des einen 
bie s iſt vollſtändig abhängig von der des andern; Frankreich aber iſt in der Lage, 
zur Gemdaltthätige Umwälzung, das feiner Verfaſſung entſprechende politiſche Syſtem 

KUNG zu bringen, und es iſt daher Frankreich dasjenige Land, welches unſere 

gef europäifche Diplomati ächft in Athem erhalt. 

Daß man 5 . 1 7 efaßt und di > | 

Haltung bereite jede Eventualität ins Auge geſe * ie einer jeden anzupaſſende 
daß die De in Erwägung gezogen hat, liegt dabei zu ſehr in der Natur der Sache, 

. f it d ER welche in den Parlamenten Frankreichs und Englands gegen die 

Mitthei u zie ab semblde nationale über die angebliche ruſſiſche Note an die ita⸗ 

lieniſchen 8 dee en wurden, einen andern Charakter, als den gewöhnlichen Bes 

richtigungs = Charakter haben könnten. 5 

Es wird daher wiederbolt verſichert, daß auf die Initiative Rußlands hin, zwi⸗ 
ſchen dieſer Macht und Deſterreich und Preußen eine Allianz mit Bezugnahme auf die 
Eventualitäten des Jahres 1852 


geſchloſſen worden iſt, welcher ſich England auch ſchen Wien und Berlin ein fehr 


> 5 


nicht widerſetzt, nachdem das Kabinet zu St. Petersburg die doppelte Zuſage ge⸗ 
macht habe: j j we 
1) ſich in die innern Angelegenheiten Frankreichs nicht zu miſchen, am wenigſten 
auf eine Aenderung der gegenwärtigen Regierungsform zu Gunſten der exilirten 
Dynaſtie hinzuwicken; 

2) im Jahre 1852 nicht die Offenſive zu ergreifen, ſondern ſich auf Abwehr einer 
bewaffneten Propaganda zu beſchränken. . 

Wir glauben, daß ſich die Mächte um ſo eher zu dieſer Aue verſtanden haben 
werden, als durch die Schilderungen des preußiſchen Agenten geh. Raths Borck, welche 
wir unlängſt mittheilten, und welchem nun auch der öſterreichiſche Geſandte, Herr 
v. Hübner, gefolgt iſt, um feine Wahrnehmungen dem Wiener Kabinet vorzulegen, 
jede Ausſicht auf eine Beſeitigung der Republik vorläufig abgeſchnitten iſt. 

Jedenfalls iſt ein einträchtiges Handeln Oeſterreichs und Preußens vorauszuſehen, 
wie eine ſolche Eintracht auch hinſichtlich der deutſchen Verhältniſſe zwiſchen den beiden 
Staaten, nach der Verſicherung des C. B. ſowohl, als auch nach den zu Tage liegen⸗ 
den Thatſachen beſteht. Daß in dieſem Dualismus eine dringende Gefahr für die 
Integrität kleinerer deutſcher Bundes⸗Souveränetäten liegt, iſt begreiflich und wir finden 
daher die Nachricht des „Hamb. Correſp.“ gar nicht fo unglaublich, daß nämlich 
„Hannover die ernſtliche Abſicht hege, die von Preußen aufgegebene Unionsidee mie: 
der aufzunehmen und mit den nördlichen Staaten eine Union zu gründen.“ 

Aus Paris erhalten wir die telegraphiſch bereits gemeldete Nachricht, daß bei der 
Leichenfeier Sebaſtianis im Invalidenhauſe Feuer ausgebrochen. 

- In London ſind Nachrichten vom Cap angelangt, wonach die Truppen der 
britiſchen Regierung durch Abfall der Hottentotten in etwas Fritifhe Lage gebracht 
worden ſind. e 


„ 


Auf Cuba iſt ein ernſthafter Aufſtand ausgebrochen. Die darüber erhal⸗ 


tenen Berichte find ziemlich widerſprechend, doch ſcheint es nicht, als ob die Behörden 
das Feuer bereits gedämpft hätten, zumal es ſicherlich von auswärts geſchürt und ge⸗ 
nährt wird, wenn auch die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika den 


aufgetauchten Annexationsgelüſten ihrer Bürger gegenüber mit aller Loyalität zu Werke 
gehen mag. N 
C ² dd dd / . 
Preußen. 2 

Berlin, 14. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König find von 
Allerböchſtdero Reiſe nach Königsberg in Pr. auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den bisherigen Megierungsrath 
v. Prittwitz in Breslau zum Ober-Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheitungs⸗Diri⸗ 
genten zu ernennen. — Der General⸗Muſikdirektor und Hof⸗ Kapellmeiſter Meyer⸗ 
beer iſt zum Mitgliede der muſikaliſchen Sektion und des Senats der hieſſgen Aka: 
demie der Künſte ernannt. x 

Angekommen: Der königl. großbritaniſche außerordentliche Geſandte und Hevall- 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Lord Bloomfield, von Neu⸗Strelitz. 

„% re 

C. B. Berlin, 14. August. [Die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen und das Kommiffariat in Holſtein.] Es ift neuerdings von verſchie⸗ 
denen Seiten auf eine Differenz hingewieſen worden, welche ſich in der Auffaſſung der 
pelitiſchen Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich gezeigt baben ſollte. So viel 
wir darüber in Erfahrung bringen konnten, exiſtirt eine ſolche Differenz zwiſchen den 
genannten Kabinetten nicht und dürfte auch wohl ſchwerlich eintreten, fo lange man die 
bisher gemachten Konzeſſionen gegenfeitig aufrecht zu erhalten bemüht und gewillt iſt. 
Zugleich wird verſichert, daß Preußen und Oeſterreich üderall und namentlich bei den 
Bundestags: Verhandlungen Hand in Hand gehen und ferner gehen werden und daß 
zwiſchen den Kommiffarten beider Regierungen gerade jetzt das iunigſte Einverftinpnig 
ſtattfinde. Von einer Unterordnung oder einem Nachg⸗den Preußens wird man um 
ſo eher abſehen müſſen, als es durch den Wiedereintritt in den Bund nach bundesrecht⸗ 
lichen Begriffen vollkommen gleichberechtigt mit Orſterreich geworden if, Die von an⸗ 
deren Seiten angedeuteten Differenzen werden ſich demnach wohl auf den Umſtand zu⸗ 
rückführen Taffen, daß bei Bundesbeſchlüſſen der eine oder andere Geſandte keine aus⸗ 
reichende Vollmachten beſaß. Ein Weiteres liegt diesſeitig wenigſtens nicht vor. — 
Auch im Allgemeinen können wir verſichern, daß nicht allein der offizielle Verkehr zwi⸗ 
freundſchaftlicher iſt, ſondern daß auch ein fo vertrau⸗ 


2 


„ 


* dne * 


liches 1 zwiſchen den beiderfeitigen Regierungen und Höfen ſich kund giebt, 
wie es ſeit Jahren nicht vorhanden geweſen. — Anſchließen an dieſe Bemerkung wol⸗ 
len wir eine andere in Bezug auf das Kommiſſariat in Holſtein. Es ift von anderer 
Seite bereits hervorgehoben worden, daß die eigentlich ſchwebenden Fragen, wie z. B 
Grenz⸗Regulitung ꝛc., noch nicht abgewickelt worden find und daß deshalb der Fortbe⸗ 
ſtand eines Bundeskommiſſariats außer Frage ſei. Ergänzend muß erwähnt werden, 
daß man ſich Seitens einiger Regierungen dahin geäußert hat, wie man die Vertretung 
des Bundes durch einen Kommiſſarjus in den Herzogthümern wünſche. Abgeſehen 
davon, daß im Algemeinen ein Wechſel in den Perſonen als unzweckmäßig erfcheinen 
muß, t zu bemerken, daß auch zwiſchen Oeſterreich und Preußen ganz beſtimmte Ver: 
abrebungen über die Betheiligung des letzteren Staates an dem Bundeskommiſſariat bes 


ſtehen _. | 
Berlin, 14. Auguſt. [Hof⸗ und Perſonal-Nachrichten.] Der König 
Uhr in Begleitung des General-Lieutenant Grafen v. d. Gröben 


7 


traf geſtern Abend 7½ 
auf dem Potsdamer Eiſenbahnhofe ein, nahm die Begrüßung der anweſenden Miniſter 


und Generale entgegen und ſetzte nach kurzem Aufenthalt mit einem Extrazuge die 


Reiſe nach Sansfouci fort. Sämmiliche Miniſter find heute zum Diner nach Sans⸗ 
ſouci befohlen; der Miniſterpräſident wird noch vorher dem Könige Vortrag halten. — 
Der früher von uns mitgetheilte Reiſeplan des Königs hat noch einige Abänderungen 
erfahren. Der König gedenkt, wie die Spen. Ztg. mittheilt, ſchon morgen früh von 
Potsdam abzureiſen, ſich in Hannover nur kurze Zeit aufzuhalten und noch zeitig in 
Minden einzutreffen. Nach Beſichtigung der dortigen Beſatzung wird der König den 
16ten früh von Minden abreiſen, an verſchiedenen Stationen der weſtfäliſchen Strecke 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn kurze Zeit verweilen und die Begrüßungen der ſich zum 
Empfange eingefundenen Behörden ꝛc. entgegen nehmen, zu Düſſeldorf die dortige 
Garniſon beſichtigen und an demſelben Tage wahrſcheinlich noch bis Köln, reſp. bis 
nach dem zwiſchen Köln und Bonn befindlichen königl. Schloſſe zu Brühl weiter reifen 
und daſelbſt übernachten. Den 18ten wird der König ſich nach Koblenz begeben, da⸗ 
ſelbſt die Prinzeſſin von Preußen beſuchen und in Koblenz oder auf dem Schloſſe 
Stolzenfels übernachten. Am 19ten wird die Weiterreiſe nach Mainz, von Mainz 
mittelſt Extrazuges nach Frankfurt a. M. und von Frankfurt nach Darmſtadt ſtatt⸗ 
finden. In Karlsruhe wird der König den 20ſten eintreffen. In den hohenzollern⸗ 
ſchen Landen wird der König wahrſcheinlich am 21ſten eintreffen, verſchiedene Theile 
des Landes bereiſen, am 2öften zu Hechingen die Huldigung entgegennehmen, fich 
dann nach Sigmaringen begeben und am 26ſten die Reiſe nach dem Bade Iſchl, um 
daſelbſt die Königin abzuholen, fortfegen. Der Aufenthalt des Königs in Iſchl wird 
zwei Tage währen und die Rückreiſe nach Berlin am 1. September angetreten werden. 
Daß die Rückreiſe über Wien genommen wird, ſcheint wahrſcheinlich, indem der König, 
dem Vernehmen nach, auf der Rückreiſe einige Tage in Schleſien auf dem Schloſſe 
Erdmannsdorf zu verweilen und gleichzeitig eine größere Truppenſchau abzuhalten geden⸗ 
ken ſoll. Der Tag der Ankunft in Berlin iſt auf den 8. September feſtgeſetzt. 

(N. Pr. 3.) Se. Maj. der König werden morgen früh 9 Uhr vom Wildpark 
(Potsdam) aus die Reiſe nach den hohenzollernſchen Landen antreten. * 

Der Miniſterpräſident Frhr. Manteuffel begab ſich heute Mittag 12 Uhr in Be- 
gleitung des Unter⸗Staatsſekretärs Fehr. v. Manteuffel zu Sr. Maj. dem Könige nach 
Potsdam. Um 2 Uhr gingen die Übrigen hier anweſenden Miniſter gleichfalls nach 
Potsdam ab, wo diefelben zur königlichen Tafel befohlen find. 


Der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel wird morgen früh 7½ Uhr vermittelſt 


N Extrazuges nach Potsdam, und von dort in Begleitung Sr. Maj. des Königs zur 
Huldigungsfeier nach den hohenzollernſchen Landen abgehen. A 


Eine im „Staats⸗Anzeiger“ enthaltene Bekanntmachung des Ober-Regierungsraths 
Grafen Villers bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß derſelbe die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte in den hohenzollernſchen Landen von der dort beſtandenen königl. Immediat⸗ 


Kommiſſion übernommen habe. 


Se. Exc. der königl. großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, Lord Douglas von Bloomfield, und der kaiſerl. ruſſiſche Geſchäftsträger 
am hieſigen königl. Hofe, Baron von Budberg, find aus Neu⸗Strelitz wieder hier 
eingetroffen. 5 ‘ 

Berlin, 14. Auguſt. [Zur Taged-Chronik.), Es iſt fiher ein Zeichen der Zeit, daß ein 


Begebniß, wie der Ueberteitt einer vornehmen und geiſtreichen Dame zur katholiſchen Kirche, ſo 


ſchreiben: „O San 8 


viel eifrige und gelehrte Federn in Bewegung ſetzt. Wir haben über die beiläufige Entgegnun 
Berichtet,_ die der Oberkonſiſtorialrath Nitzſch der Gräfin Hahn⸗ Hahn hat 5 Theil werden 
laſſen. Eine Broſchüre von 98 Seiten: „Von Jeruſalem nach Bethlehem. Offenes Sendſchrei⸗ 
ben an die Hochgebovene Frau Ida Gräfin H. H. zu Rutz und Frommen aller neubekehrten 
Katholiken herausgegeben von Irenacus Monasticus“ führte den Kampf gegen die Konvertitin 
weiter fort, und ſoeben verläßt ein Buch „Babylon und Jeruſalem. Ein Sendſchreiben an Ida 
Gräfin H. H.“ (Berlin, Verlag von Wilh. Hertz, Beſſer ſche Buchhandlung) die Preſſe. Br 
weiſes genug für die Wichtigkeit, welche der Konverſion der gräflichen Schriftſtellerin beigelegt 
wird. Frendus Monaſtikus ſcheint ſogar in halboffiziellem Auftrage den Handſchuh der Kon 
vertitin aufgenommen zu haben. Seine Schrift iſt voll feiner Ironie gegen die Dame, welcher 
den Uebertritt in die . Kirche, wenn ſie ihn zu ihrer Beruhigung nöthig hielt, Niemand 
wehren kann, die aber ſich der Schmähungen gegen eine kirchliche Henteinſchaf hätte enthalten 
ſollen, welcher fie bis dahin angehörte. Dieſe Schrift iſt im Verlage der Deckerſchen geh. Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei erſchienen. Die zweite, ein Buch von 10 Bogen, hält ſich, von der Zronie 
erner, mehr auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Begründung und der zuweilen ſtrafenden 
elehrung. Den Ton der letzteren charakteriſirt eine Leußerung; „Ich mache Ihnen — ſagt er 
der Gräfin — keinen Vorwurf, daß Sie das Buch geſchrieben, wohl aber Ihrem geiſtlichen 
Fuhrer, daß er es nicht aus Ihrer Hand genommen und ins Feuer geworfen, daß er nicht wer 
nigſtens Sie abgehalten hat, es drucken zu laſſen, und überhaupt irgend ein Wort über ſich 
ER und über Ihre Bekehrung zu ſagen, bis Ihr geiſtliches Leben die Reife, Klarheit, Feſtig⸗ 
eit erlangt haben würde, welche ihm jetzt noch fehlt und welche in einem ſolchen Buche durch 
keine Schärfe des Verſtandes und durch keine Blüthe der Phantafle erſetzt werden kann.“ Weit 
härter klingt ſchon die durch das neueſte Buch der Gräfin veranlaßte „Nachſchriſt“ zu dem Send⸗ 
Hippo Neri — beginnt dieſe — könnte ihn doch der Papſt zu Ihnen ſen⸗ 
den, um Ihnen Schweigen aufzuerlegen! Schon wieder ein Buch, und — aus Jeruſalem!“ 
und ſchließt mit dem gewiß beherzigenswerthen Worte eines tieffinnigen Mannes: „Uuter jedem 


Worte, das zu etwas gut iſt, liegt ein Schweigen, welches beſſer iſt.“ Laſſen auch wir uns das 


geſagt ſein. di 
In Pommern ſcheint Ee id nung der kirchlichen Gemeinde-Verhältniſſe auf mannigfache 
Schwierigkeiten zu ſtoßen. Es find von dort Seitens der Geiſtlichen und Kirchenpatrone kürz⸗ 
lich mehrere Proteſte gegen die Anwendung und den Inhalt der Probeſtatute erhoben worden, 
von denen ſelbſt Sr. Maj. dem Könige Keantniß egeben worden iſt. 
Seutin, der berühmte belgiſche Chirurg, der ſich 
zu behandeln, einen weit verbreiteten Ruf erworben hat, hält ſich bereits ſeit einiger Zeit in 
Begleitung zweier feiner Aſſiſtenzärzte hier auf, um von den hieſigen mediziniſchen Lehrinſtituten 
und den Krankenhäuſern genaue Keuntniß zu nehmen. (C. B.) 


namentlich durch ſeine Methode, Frakturen Staat. 


— 1 


[Kongreß des deutſch⸗öſt erreichiſchen Poftvereins] Bei dem am 15. d. in Berlin 
beginnenden Kongreß des deutſch⸗d e eh Aachen wie die A. Z weiß, 
der Abrechnungsmodus für die Fahrpoſten — in Bezug auf den Briefpoſtverkehr wird in dieſer 
Hinſicht nichts verändert — vereinbart werden, was um fo nothwendiger ift, da dieſe Materie 
ſeither mit großen Schwierigkeiten verknüpft war. Von allgemeinem Intereſſe ift es daher zu 
vernehmen, daß Oeſterreich und Preußen beabſichtigen, den Antrag zu stellen, daß, wenn die 
noch nicht beigetretenen deutſchen Regierungen häteftene nicht noch während des Kongreſſes ihren 
Anſchluß erklären, ſie für die ganze Dauer der Konvention ausgeſchloſſen bleiben, und nicht die 
seingfie 500 J von den Poſtverelnen zu erwarten haben. Man hofft, daß ein ſolcher 
Beſchluß von guter Wirkung ſein werde. Würtemberg und Kurheſſen ſollen bereits, wie bekannt, 
bahn haben, daß fie willens find, am 1. September dem Poftverein beizutreten; das Groß⸗ 
beni Heſſen, Braunſchweig und Naſſau werden wohl nachfolgen. 
önigsberg, 11. Auguſt. [Erlaß des Königs.] Die heutige „Oſtpreuß. 
Zeitung“ theilt folgenden allerhöchſten Erlaß an den Sber⸗Präſidenten der Provinz 
Preußen, Herrn Eichmann, zur Veröffentlichung mit: 

„Indem 55 Feier der Enthüllung des Meinem in Gott ruhenden Herrn Vater, des hoch⸗ 
ſeligen Königs lache von der Provinz Preußen zu Königsberg errichteten Monuments Mir 
die erwünſchte Gelegenpeit bot, die genannte Provinz zu beſuͤchen, hat der eben fo feſtliche als 
freudige Gmpfang, „welchen Ich auf diefer Reiſe an allen Orten, welche Ich berührt, gefunden, 
Meinem landesväterlichen Herzen wohlgethan und Mich auf das Tieſſte bewegt. Es if Mir 
Bedürfniß, Meinem Gefühle Worte zu leihen, und Ich beauftrage Sie daber, Meine Anerken⸗ 
nung und Meinen Dank durch öffentliche Bekanntmachung dieſes Erlaſſes zur Kenntniß der 


Provinz zu bringen. 
Start 16 13521 58 (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Stargard, 13. Auguſt. Unſer Bericht vom 5. Auguſt über einige lokale Er⸗ 


eigniffe, die ſich an die Anweſenheit Se. Maſeſtät in unſerer Stadt knüpften, hat den 
von den Stadtverordneten zum Ehrenbürger ernannten Gutsbeſitzer Aſch zu einer Er⸗ 
klärung veranlaßt, die den Magiſtrat bewogen, die Beftätigung des Ehrenbürgerbriefes 
zu verfügen. Es iſt jetzt bis auf Weiteres jeder Schritt aufgeſchoben, den die Stadt 
nach dem Willen der Stadtverordneten den Erklärungen Sr. Majeſtät gegenüber an⸗ 
fängtich zu thun beabſichtigte. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſoll feine Reſignation 
bereits eingereicht haben. (N. 3.) 

Kolberg, 11. Auguſt. [Die Stadtverordneten-Verſammlung!] war 
auf heute zur Vornahme der Wahl eines Abgeordneten zum Provinziallandtage und 
eines Stellvertreters deſſeben eingeladen und 27 Mitglieder erschienen. Zuvörderſt 
wurden einige unwichtige Beſchlüſſe gefaßt; als aber zur Wahl geſchritten werden ſollte 
und die gefeglichen Beſtimmungen und miniſteriellen Verordnungen über die Wahl 
vorgelefen worbeh waren entfernten ſich ſämmtliche Stadtverordneten aus 
dem Saale, weshalb die Wahl nicht ſtattfinden konnte. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Stettin, 14. Auguſt. [Milicäriſches.] Die Schießab ungen des 2. Ar 
tillerie-Regiments bei Krekow, denen Se. kgl. Hoheit Prinz Adalbert täglich beiwohnt, 
dauern fort. Geſtern Vormittag hatte der Feuerwerks-Lieutenant d'Huvele das bekla⸗ 
genswerthe Schickſal, vor einer Batterie, die von einer Anhöhe herabkam, mit dem 
Pferde zu ſtürzen, von dem unaufhaltfamen Geſchütz überfahren und fo erheblich ver⸗ 
letzt zu werden, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Auch 2 Kanoniere ſind da⸗ 
bei mit verunglückt. — Geſtern Abend’ infpieirte Prinz Adalbert die in der Oder bei 
Grabow liegenden beiden Marinefahrzeuge, das Transportſchiff „Merkur“ und die 
ganz abgetakelte in der Reparatur begriffene Korvette „Amazone.“ (Oſtſ. 3.) 

agdeburg, 13. Auguſt. Der „Nordd. Korreſp.“ ſchreibt: Als ein beſonders 
ſchmerzliches Erefgniß wird berichtet, daß heute früh gegen 8 Uhr der Ingenieur⸗ 
Hauptmann Klewitz, ein allgemein geachteter und talentvoller Offizier, in ſeiner auf 
der Citadelle befindlichen Wohnung durch einen Schuß, der ſich aus Verſehen entladen 
haben ſoll, den Tod gefunden hat. 

Zeitz, 11. Aug. [Schließung der freien Gemeinde.] Nachdem die hieſige 
freie Gemeinde ſeit längerer Zeit ſchon ihre Verſammlungen auf einem benachbar⸗ 
ten Dorfe in der Schänke hatte halten müſſen, iſt fie nun auf Anordnung der Regie⸗ 
rung zu Merſeburg ganz geſchloſſen worden, weil ihr junger Sprecher, Hr. v. Gagern, 
über Staat und Landeskieche mißliebig ſich ausgeſprochen haben ſoll. Am 6. Auguſt 
hielt die Polizei bei mehrern Gemeindegliedern eine ſehr umfaſſende Hausſuchung und 
nahm viele Schriftſtücke in Beſchlag. Hr. v. Gagern wurde fogar verhaftet, doch mach 
dem erſten Verhör wieder in Freiheit geſetzt. (O.⸗P.⸗A. 3) 

Köln, 11. Auguſt. Vor einigen Monaten berichteten die Zeitungen, daß das 
Militär die Kinnbärte ablegen müſſe, welche Nachricht ſich bewährte. Seit jener 
Zeit ſind die Bärte wieder gewachſen und es iſt jene Verordnung wieder in Erinne⸗ 
rung gebracht worden: es iſt nämlich heute von Berlin die Weiſung an das Militär 
eingetroffen, die Kinnbärte abzunehmen. — Vor wenig Tagen iſt hier eine Eingabe 
an die Regierung durch hieſige Elementarlehrer abgefaßt worden, die den ſich häufen⸗ 
den Privatſchulen entgegentritt. (Düſſ. Z.) 

Trier, 11. Auguſt. [Die Trierſche Preſſe.] Seit der Suspenſion der 
„Trierſchen Zeitung“ leben wir hier in vollkommener politiſcher Einöde. Ein 
auswärtiges Blatt hat ſich noch nicht bei dem leſenden Publikum etablict und die hier 
noch erſcheinende „Saar- und Moſelzeitung“ wird trotz alledem nicht geleſen wegen 
ihrer maßlos reaktionären Tendenz. In ſelchen Dingen find die Trierer feſt und, 
möge es noch fo lange währen, fie verzichten lieber auf jede politiſche Kenntnißnahme, 
als daß ſie die „Saar⸗ und Moſelzeitung“ leſen, geſchweige halten. Es wird ſogar 
mit Beſtimmtheit behauptet, das genannte Blatt hade im Gegentheit ſeit dem Ein: 
gehen der „Trierin“ an Abonnenten verloren. Um dem Bedürfniſſe des Verkehrs hin⸗ 
ſichtlich der Annoncen, Bekanntmachungen u. ſ. w. zu genügen, hat ſich ein reines 
Anzeigeblatt, das „Tr. Tageblatt“, hier gebildet, was ſich einer lebhaften Theülnahme 
erfreut, trotzdem, daß es natürlich keinen Buchſtaben von Politik, nicht einmal harm⸗ 
loſe Erzählungen bringt. (Nat.⸗3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 11. August. [Die Frankfurter geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung.] Aus den Verhandlungen der geſetzgebenden Verſammlung über 
die Verfaſſung theilen wir noch folgende Beſchlüſſe mit: § 7. Alle Standesvorrechte 
find abgeſchafft. § 9. Die Wehrpflicht iſt für alle gleich. § 15. Die Preſſe iſt frei. 
Cenſur findet nicht ſtatt. Mißbrauch der Preſſe wird nach geſetzlicher Beſtimmung ge⸗ 
ſtraft. $ 19, Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſel 
ſtändig unter der Oberaufſicht des Staates, bleibt aber den allgemeinen Staat 


unterworfen. § 20. Keine Religionsgeſellſchaft genießt vor anderen Vorrechte d Gtiſt 
Bei § 22 über die bürgerliche Ehe wird die Strafandrohung gegen = 
lichen wegen der kirchlichen Trauung vor der bürgerlichen geſtrichen. nnahme 


des $ 23 über die Führung der Standesbücher wird die Sitzung geſchloſſen. 
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1 
* [Bundestägliches.] In Betreff der Veröffentlichung der Bundestagsver⸗ 
handlungen e e * geſtern mitgetheilte Nachricht der D. R. 3. 
Wie die N. Pr. 3. meldet, würden die Protokolle ſelbſt nicht mitgetheilt werden und 
die Veröffentlichung der Beſchlüſſe nur ſehr kurz in der O. P. A. Br erfolgen. — 
Die Zuſammenziehung eines Bundes⸗Armeekorps bei Frankfurt iſt noch nicht aufgege⸗ 

en; man kann nur nicht über die Perſon des Oberbefehlshabers einig werden. Ueber⸗ 
dies bleibt auch die D. A. 3. bei der Behauptung ſtehen, daß die Militär⸗Kommiſſion 
den Antrag geſtellt habe, die Kontingente der kleinen Staaten nicht mehr zum Bundes⸗ 
heerdienſt zu verwenden, ſondern die Bundesarmee aus dem Militär der größern Staa⸗ 
ten zu bilden. — Die Nachricht, daß Graf Leiningen das Kommando der Frankfur⸗ 
ter Garniſon übernehmen werde, bezeichnet die „Neue Preußiſche Zeitung“ als 
eine verfrühte. 

Man erſieht aus der „Kaſſeler Z.“, daß bei der neuen Matrikularumlage die Rech: 
nungsausgleichung keine geringe Schwierigkeiten macht. Staaten z. B., welche Kon⸗ 
tingente nach Holſtein und Baden lieferten, dabei ihre Truppen aus eigenen Mitteln 
beſoldeten, beanſpruchen eine Ausgleichung, da fie hierzu nicht verpflichtet geweſen ſeien, 
indem es ſich um eine allgemeine Reichshülfe gehandelt habe. Darmſtadt macht aus 
dieſem Grunde eine ſtarke Forderung an den Bund aus dem badiſchen Kriege, da es 
ſeine ganze Armee geſtellt habe und will ſich zur Auszahlung neuer Beiträge nicht 
eher veranlaßt ſehen, bis ihm die Koſten des dreimonatlichen Feldzugs vergütet find. — 

reußen verlangt von Baden mehrere Millionen Kriegsentſchädigung, welche aber Ba⸗ 
den aus eigenen Mitteln zu bezahlen Anſtände erhebt. x 

Wie die A. Z. berichtet, würde in den mächften drei Wochen die Aufhebung der 
Grundrechte dekretirt werden und in derſelben Friſt auch eine Entſcheidung über die Re⸗ 
viſion der Einzelverfaſſungen getroffen ſein. 

Aus Thüringen, 12, Auguſt. In Koburg hat die Regierung dem Land⸗ 
tage u. A. auch eine Vorlage über ein neues Preßgeſetz und über die Kompetenz der 
Untergerichte in Strafſachen und die Strafgewalt der Polizei gemacht. Die Abſicht der 
letzten Vorlage geht namentlich dahin, der Polizei bei Vergehungen wieder eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Strafgewalt einzuräumen. 

Dresden, 14. Auguſt. [Verbot der freien Gemeinden.] Sachſen iſt auch 
den freien Gemeinden gegenüber allen übrigen Regierungen vorangegangen. Das heu⸗ 
tige „Dresdener Journal“ bringt ein Miniſterial⸗Reſkript, durch welches die Auflö⸗ 
ſung und das Verbot ſämmtlicher „ſogenannten freien Gemeinden“ im 
ganzen Lande ausgeſprochen und die Errichtung anderer Vereine, welche gleiche oder 
ähnliche Tendenzen wie fie verfolgen, ausdrücklich unterſagt wird. Das Reſkript ver: 
ſucht es, für dieſe Maßregel einige Motive anzugeben, es macht den freien Gemeinden 
zum Vorwurf, daß ſie die religiöſen Zwecke nur als Vorwand benutzen, „um deſtruk⸗ 
tive politiſche Tendenzen zu verfolgen, den Samen der Unzufriedenheit mit der beſte⸗ 
henden Ordnung der Dinge im Volke auszuſtreuen, daſſelbe aufzuregen, und für die 
gefährlichen Lehren der ſozialiſtiſchen und kommuniſtſſchen Propaganda empfänglich 
zu machen.“ 

Braunſchweig, 12. Auguſt. Der Herzog wird in einigen Tagen nach Oels 
reiſen, um ſich mehrere Wochen daſelbſt aufzuhalten. 

Hannover, 11. Auguſt. Der „Nſ. Ztg.“ zufolge wird der König von 
Preußen auf ſeiner Reiſe nach Hohenzollern am Freitag den 15. hier eintreffen, ſich 
direkt vom Bahnhof nach dem Georgenpark zum Diner begeben, und dann die Waſſer⸗ 
Künſte und die Victoria regia in Herrenhauſen in Augenſchein nehmen, um nach 
etwa fünfſtündigem Aufenthalte mit einem Extrazuge nach Minden wei. er befördert zu 
werden. 4 (Z. f. N.) 
Celle, 12. Auguſt. Auch die Lüneburgiſche Ritterſchaft iſt auf Freitag, 15. d. 
zu einer Sitzung berufen. Der Zweck dieſer angeblich geheimen Sitzung iſt ohne Zwei⸗ 
ſel kein anderer, als über die Beſchwerde an den Bundestag zu berathen. (3. f. N.) 

tzehoe, 11. Auguſt. Vorgeſtern traf hier die bei Altona ſtationirt geweſene 
dreußiſche Munitionskolonne, etwa 8 Wagen mit 4 und 6 Pferden beſpannt, in 
Begleitung von etwa 50 Mann, von einem Offizier geführt, hier ein und hielt geſtern 
Raſttag. Heute iſt ſie nach Rendsburg weiter gegangen. (J. W.) 


Oe ſterre i ch. 


N. B. Wien, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Erzbiſchof von Mailand 
ſchickte den Pfarrern ſeiner Diözeſe ein Rundſchreiben nebſt einem Proklam, welches 
letztere von der Kanzel verleſen werden ſoll, um der Bevölkerung die Nothwendigkeit 
ſowohl religiöſer als bürgerlicher Pflichterfüllung an das Hetz zu legen. Darin beißt 
es unter anderen: Die Religion iſt gegenwärtig nicht minder als die Geſellſchaft den 
Angriffen anarchiſcher Menſchen ausgeſetzt, welche jedes auch noch fo ruchloſe, verräthe: 
uſche, grauſame Mittel gegen fie in Anwendung bringen. Als die Biſchöfe Italiens 
im Jahre 1850 auf die Gefahren des Sozialismus und Kommunismus, ſo wie auf 
die hinterliſtigen Bemühungen aufmerkſam machten, durch welche man Italien dem 
Proteſtantismus zuführen und vom heil. Vater abwendig machen wollte, hielt man es füt 

trieben, und doch rechtfertigten fpätere Thatſachen die Befürchtungen. Wir müſſen kla⸗ 
gen über die ſtets zunehmende Geringſchätzung der Feſttage, über die Unmoralität der Bücher 
und Schauſpiele, mit welchen man die Geſittung und den gefunden Sinn eines vorzugs⸗ 
weſſe katholiſchen Volkes zu verderben ſucht, um ſodann ſeinen Glauben zu vernichten, 


well mit deſſen Verſchwinden auch jeder ſoziale Umſturz leicht wird. Dann heißt es:] H 


„Der Klerus darf nicht gleichgültig bleiben für die weltliche Wohlfahrt der Individuen, 
und der Geſeliſchaft, in der er lebt. Die unbeugſamen und ewigen Prinzipien der 
Moral und der Religion müſſen jede. Politik lenken. Die katholiſche Prieſterſchaft 
— dies ſo oft proklamiren, als ſie eine Verkennung und Anfechtung des chriſtlichen 
nne W x 
Kaiſer wird ſchon in einigen Tage er nach Iſcht zurückkehren, wo au 
Kon von Preußen erwartet wird. Dadurch gewinnt — Gerücht an Wahr⸗ 


nin eee. daß dort ein Fürſten⸗ Kongreß ſtattfindet. — Der 
mage wird erſt heute erwartet. Deſſen Rücktehr dürfte wohl auch die An⸗ 
9 es Profeſſor Bonitz in Ordnung bringen, da es heißt, 


ini 1 daß dieſelbe im 

e näheren Berathung kommen werde. Vorläufig haben die Profeſſoren 
wand eum Non an hieſſger Univerfität beſchloſſen, eine Eingabe an das Kul⸗ 
tusminiſteri 11 2 richten mit dem Geſuch, die beſtehenden exkluſiven Vorſchriften und 

Normen, walche bei der Oekanswahl gültig find, im Geiſte der Zeit abzuändern. Von 

der Entſcheidung dieſes Geſuches hängt das fernere Bleiben jener Profefforen an der 
Univerſität ab. f 


alle politiſch kompromittirten Perſonen aus der Lombardei, Parma, Pie 


Die in Venedig niedergeſetzte Unterſuchungskommiſſion iſt vollauf aͤftigt, da ihr 


> 


. Mod 11 


Livorno ꝛc. zugewieſen ſind Rh 9 

Im Herbſt, wenn der Kaiſer von feinen verſchiedenen Ausflügen d 
Reſidenz zurückgekehrt ſein wird, werden alle Statthalter und Gouverneure der Kron⸗ 
länder nach Wien berufen, um die Reform des Gemeindegeſetzes zu berathen. 

O. C. In Folge fortwährender Angriffe in der Preſſe und zweier Sr. Maj. über⸗ 
reichten Beſchwerdeſchriften, worin die Adminiſtration der mit der erſten öſterreichiſchen 
Sparkaſſe vereinigten Verſorgungsanſtalt unredlicher, ja betrügeriſcher Gebahrung be⸗ 
ſchuldigt wird, hat dieſelbe beſchloſſen, fürs Erfle um eine umfaffende und ſtrenge Un⸗ 
terſuchung ihrer Verwaltung zu bitten, ſodann aber bei jedem weiteren, derartigen An⸗ 
griffe den Schutz der Gerichte in Anſpruch zu nehmen. 

Der Profeſſor des Kirchenrechts und der Rechtsgeſchichte an der Innsbrucker Uni⸗ 
verſitat, Dr. Philipps iſt zum ordentlichen Profeſſor der Rechtsgeſchichte an der Wie⸗ 
ner Univerſität, und zu deſſen Nachfolger in Innsbruck der quiescirte königl. bairiſche 
Appellationsrath v. Moy ernannt worden. a 


It alien. 

Rom, 3. Aug. [Der Zweck der Miffion des Kardinals Altieri] Die 
politiſche Welt in Rom iſt in dieſem Augenblick beſonders beſchäftigt, den wahren Zweck 
der Reiſe, oder, beſſer zu ſagen, der Miſſion des Kardinals Fürſten Altieri nach Ve⸗ 
rona und Wien, und wie Manche behaupten, ſogar nach St. Petersburg, auszu⸗ 
forſchen. Obgleich von Seite des Staatsſekreteriats man ſich darüber ſehr ſchweigſam 
verhält, ſo ſcheint doch das Geheimniß nicht völlig bewahrt zu ſein, und es wird all⸗ 
gemein geglaubt, der Kardinal ſei an den Wiener Hof geſendet, um dort die Mittel 
zu beſprechen, wie es mögtich fein könnte, die franzöſiſche Okkupation mit guter 
Manier los zu werden, und um die endlichen Bedingungen des italieniſchen Für⸗ 
ſtenbundes, unter öſterreichiſchem Schutz und Vorſitz, feſtzuſtellen. Iſt dieſer Bund 
einmal geſchloſſen, deſſen Hauptzweck ſein wird, ſich gegenſeitig gegen revolutionäre Um⸗ 
triebe die Hand zu bieten, und find die Mitglieder des Bundes verpflichtet, gemein⸗ 
ſchaftlich die öffentliche Ruhe und die Sicherheit der Regierungen in allen Theilen des 
Bundesgebiets aufrecht zu erhalten, ſo wird dadurch natürlicherweiſe eine dem Bund 
fremde Hülfe unnöthig, und die römiſche Regierung kommt in den Fall, die frangöfifche 
der Laſt der bisherigen Ausgabe für die römiſche Okkupation zu entheben. Dies 
wäre alles ganz in der Ordnung, der Haken iſt aber, daß die franzöſiſche Regierung 
ohne Zweifel darauf beſtehen wird, dieſe Laſt ferner noch zu tragen, und keineswegs den 
Eintritt in Rom neapolitaniſchen oder gar öſterreichiſchen Truppen willig zu 
geſtatten. Wollte ſie es auch, ſo kann ſie es nicht dem eigenen Lande gegenüber, wo 
ein ſolcher Rückzug bei allen Parteien die höchſte Entrüſtung gegen die Regierung er⸗ 
regen würde, die klerikale Partei vielleicht ausgenommen, und dieſe ſelbſt nur theilweiſe, 
wie man ſich hier in Rom ſelbſt durch die Aeußerungen der hier verweilenden franzö⸗ 
ſiſchen Geiſtlichen üder dieſe Frage leicht überzeugen kann. Die Republikaner ſelbſt, 
die der römiſchen Expedition ſo ſehr entgegen waren, würden ſich mit aller Heftigkeit 
des beleidigten Nationalſtolzes gegen eine ſolche Maßregel erheben. Im franzöſiſchen 
Okkupationskorps herrſcht ſeit den letzten Neibungen der franzöſiſchen Behörden mit den 
römiſchen, und nun gar bei den obenerwähnten Gerüchten, die in faſt allen Kreiſen ge⸗ 
glaubt werden, eine große Aufregung, die täglich einen der römiſchen Regierung feind⸗ 
licheren Charakter annimmt. Ob es eine gute Politik wäre, im jetzigen Zuſtand der 
Dinge den Franzoſen ſo klar vor die Augen zu legen, daß man ungern ihren Schutz 
genießt, möchte ſehr zu bezweifeln fein, und es iſt eben die Inopportunität eines ſol⸗ 
chen Verhaltens, die noch zweifeln läßt, daß wirklich dergleichen Unterhandlungen im 
Gange ſind. Ohne Gewalt würde es nicht gelingen, die franzöſiſche Okkupation zu 
vertreiben, und da nicht zu denken iſt, daß man deswegen zu den Waffen greifen möchte, 
fo kann dadurch nur das gute Vernehmen geſtört werden; die der Regierung feindlis 
chen Parteien würden daraus Vortheil ziehen, und der gute Wille, den die franzöſiſchen 
Behörden bis jetze gezeigt haben, um die Regierung zu unterſtützen, würde fi in 
einen böſen Willen umwandeln, der dieſer neue Schwierigkeiten bereiten müßte. 


. East ; (A. 3.) 

Von der italienischen Grenze, 8. Auguſt. Die Reife des Königs 
von Sachſen nach Italien] hatte einen nicht unbedeutenden politiſchen Zweck. 
Durch Verwandtſchaft dem König der ſardiniſchen Staaten näher ſtehend, ſollte er al⸗ 
len Einfluß dahin verwenden, daß Viktor Emmanuel feine Politik und fein Minifterium, 
Deforefta ausgenommen, wechfele und ſich von dem engliſchen Einfluffe losſage. Die 
Blätter der konſervativen Partei theilen lange Spalten über die Unterredung beider 
Könige mit, welcher auch ein römiſcher Prälat beigewohnt haben fol, Diefen Berichten 
nach wäre Viktor Emmanuel ſehr nachdenkend geworden und die Folge fol fein, daß 
er Luft habe, mit dem Papſte ſich förmlich zu verſöhnen. (Letzteres wird bekanntlich 
auch von Wiener Blättern behauptet und ſteht jedenfalls der Abſchluß eines Konkordats 


mit Rom nahe bevor.) (F. J.) 
Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] Der „Meſſager de l Aſſemblee“ enthält 
über die egitimiſtiſch⸗elyſäiſche Fuſſon folgende bezeichnende Stelle: Ich las eben in 
Lamartines Geſchichte der Reſtauration den erſchütternden Bericht über den Tod des 
erzogs von Enghien. Ich verſetzte mich in die gegenwärtige Zeit und ich konnte 
unmöglich glauben, daß Ropaliſten „ein Werkzeug des Eorgeizes“ von Enghiens Mör⸗ 
der abgeben könnten! Befeſtigt ſich dieſe Koalition, ſo verdamme ich ihren Hohenptie⸗ 
ſter Berryer fie in den Gräben von Vincennes auf jenem Hügel zu beſchwören, wo 
ein Bonaparte 12 Kugeln in eines Bourbons Bruſt ſchleuderte! — Bezeichnend für 
den mit der Entfernung der Verſammlung wachſenden Uebermuth der Bonapartiften 
ſind folgende zwei Ausſprüche: „Was liegt uns an der Minorität? Man verletzt nur 
jene Konſtitutionen, die man nicht umbringen kann.“ (Patrie.“) Und: „zwingt uns 
nicht, Euch zu beweiſen, daß wir die Macht haben!? (Abendmonkteur.“) 

Die Journale der Majorität greifen heute alle das geſteige Maniſeſt des Berges 
an und kommen darin üderein, daß man unmöglich einer tyranniſchen Minorität 
nachgeben dürfe und daß das Volk, von deſſen Souberänetät alle viel zu erzählen 
wiſſen, allerdings das Recht hade, ſich nicht an eine unbequeme Verfaſſung zu binden. 

Pierre Bonaparte wollte geſtern Abend, um für einen ſeit langer Zeit bei ihm bes 
findlichen Diener, der plötzlich einen heftigen Anfall von Kolik bekam, raſch aus der 
etwas entlegenen Apotheke von Auteull Laudanum holen, das man einem Unbekannten 
wahrſcheinlſch verweſgert hätte. Er ſetzte ſich ohne Sattel und Zaum auf ein Pferd, 


Bein und verletzte 70 bedeutend am Kopfe. 
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rzte und ihn mit g 


2 ab den e AHH die Weiſe an, wie. fie ihn nach dem Bette tragen follten. 
Der Präſident . publit, der davon gleich in Kenntniß geſetzt wurde, begab ſich 
ſofort zu ihm. Der Bruch iſt nicht gefährlich und wird keine Folgen haben. 

Bei Gelegenheit der Beiſetzung Sebaſtiani's brach in dem Invalidendome durch 
eine unvorſichtige Annäherung einer Fackel an die Draperien Feuer aus, welches einige 
eroberte Fahnen verzehrte, da keine Pompiers zur Hand waren. Es gelang aber doch 


das Feuer bald zu löſchen. 


hat Nachrichten vom Cap bis zum 


1 Grof brit anunien. 
** London, 12. Auguſt. [Nachrichten vom Cap.] Der „Robert Peel“ 
4. Juli mitgebracht. Henry Smith ſtand damals 
an der Grenze und man erwartete einen entſcheidenden Zuſammenſtoß; unglücklicherweiſe 
aber fallen die Hottentotten immer mehr und mehr von der engliſchen Fahne ab, ob— 
gleich ihnen die Regierung für ſechs Dienſtwachen pro Mann ein Pfund Sterling als 
Gratifikation und einen vollſtändigen Anzug verſprach. 
Sie wollten von nichts hören und verließen die Armee, welcher ſie bei der Art des 
gegenwärtigen Krieges vom allergrößten Nutzen geweſen wären. Zugleich aber revolti⸗ 
ren die Hottentotten an der Grenze und verlangen, ſich als eine unabhängige Nation 
konſtituiren zu dürfen. 4 j 

Die Cap⸗Koloniſten find auch mißgeſtimmt, weil fie glauben, die englifche Regie⸗ 
rung habe ihnen eine Konftitution oktroyirt, deren Publikation ihnen von den Behör⸗ 
den vorenthalten werde. h ' 


sn 


Amerika. 


\ 
New⸗ork, 29. Juli. [Ein Aufſtand auf Cuba.) Auf Cuba ift eine ernſt⸗ 
hafte Inſurrektion gegen die Spanier ausgebrochen. Nach der von den Inſur⸗ 


genten erlaſſenen Proklamation iſt die habſüchtige und tyranniſche Handlungsweſſe der 


Spanier, gegenüber den Creolen, der Grund der Empörung. Man glaubt ſich in die 
Zeiten des ſpaniſchen Philipp zurück, wenn man die Proklamation lieſt. Die Nach⸗ 


richten über die N 


auf beiden Seiten ſind widerſprechend; doch ſieht man aus 
einem Berichte des Sekretarjates des Kriegsdepartements in der „Havanna⸗Zeitung“ 
vom 22. Juli (18 Tage nach dem Ausbruche der Inſurrektion), daß die Empörung 
noch nicht unterdrückt fein kann (f, unten), fonft würde anders berichtet werden; auch 
wären dann nicht versiegelte Korreſpondenzrn auf der Inſel verboten. Wir geben nun 
die Berichte, wie ſie hierher gelangt ſind: Am Tage der amerikanſſchen Unabhängig⸗ 
keits⸗Erklärung (4. Juli) ſammelten ſich bewaffnete junge Leute unfern Puerto Prinz 
eipe und entfalteten die Fahne der cubaniſchen Unabhängigkeit. Sie wurden von den 
Regierungs⸗Truppen, deren ſich im Ganzen 14,000 Mann auf der Inſel befinden ſol⸗ 
len, angegriffen. Nach dem erwähnten Berichte der „Havanna⸗Zeitung“ zogen ſich die 


Inſurgenten mit einem Verluſte von 5 Todten, 14 Pferden, 11 Sätteln, 18 Geweh⸗ 
ren, 6 en, 11 Sädeln und 15 Dolchen in undurchdringliche Wälder zurück. Nach 
derſelben Zeitung wurden am 16. Juli 20 Mann Infurgenten zu Gefangenen gemacht. 


> 


Anders lauten jedoch alle anhergelangten Privatnachrichten. Nach ihnen verloren die 
Spanier bei dem Angriffe vom 4. Juli 20 Todte nebſt dem Anführer und 18 Ver⸗ 
wundete. Zwölf Lanciers gingen fogleich zu den Inſurgenten über. Die Spanier flo: 
hen nach Puerto Principe, wo nur die ſtarke Garniſon von 4000 Mann den Aufſtand 
niederhielt. Die Inſurgenten theilten ſich, nachdem fie auf 1000 Mann angewachſen 


b F Banden, welche die feſten Punkte um Puerto Principe und Cascorra 


argewachſen fein. 


ach den letzten Nachrichten ſollen die Inſurgenten bereits auf 5000 Mann 
Ferner ſollen drei Kompagnien vom Regiment Cantabria zu den 
Infurgenten übergegangen fein. Bei Tunos erlitten die Spanier einen Verluſt von 
200 bis 300 Mann; zum Theil war hieran das Sinken einer Fähre ſchuld. In 
einem Gefechte bei Nuevitas fielen 9 ſpaniſche Offiziere‘ in Gefangenſchaft, darunter 
Oberſt Conti. Der Ueberreſt feiner Truppen rettete ſich an Bord eines Dampfers. 
Die Inſurgenten bemächtigten ſich hierrauf Nuevitas'. Eine ältere Nachricht ſagt, daß 
ein newyorker Schiff mit Waffen und Munition für die Inſurgenten gelandet habe. Es 
iſt ſicher, daß in den erſten Tagen des Monats Juli Angeworbene für eine neue Cuba⸗ 
Expedition von hier abgegangen ſind. Die vor einiger Zeit dahier gelandeten Ungarn 
ſollen ebenfalls ihren Weg nach dem Süden genommen haben, weil ſie für dieſe Expe⸗ 
dition angeworben waren. Offenbar find die Cubaner ſchlecht für einen großen Auf⸗ 
ſtand mit Waffen und Munition verſehen, und engliſche und franzöſiſche Schiffe dürf⸗ 
ten verhindern, daß ihnen vom Feſtlande aus irgend eine n zukomme; denn 
ſie haben hohes Intereſſe, daß auf den wiſtindiſchen Inſeln keine Befrejungsverſuche 
gelingen. (K. 3.) 
Ueber die Veranlaſſung des Aufſtandes berichtet die N. 3. Folgendes: Die Regie⸗ 
rung hatte den Gemeinderath von Puerto Principe, der zweiten Stadt der Inſel, haupt⸗ 
ſaͤchlich von Creolon bewohnt, wegen mißliebiger Geſinnung den Geſetzen zuwider auf⸗ 
gelöſt. Die dadurch erzeugte Erbitterung wurde geſteigert durch das Verbot, das Jo: 
hannisfeſt wie üblich zu feiern. Die Bevölkerung verſammelte ſich am 4. Juli einige 
Meilen von der Stadt, um das Feſt nachträglich zu feiern. Bei dieſer Gelegenheit 
kam es in der etwa 1000 Mann ſtarken, wohlbewaffneten Verſammlung zu Demon⸗ 
ſtrationen. Unter dem Rufe: „Es lebe die Unabhängigkeit Cuba's“, „Nieder mit den 
ſpaniſchen Unterdrückern!“ wurde die cabaniſche Flagge, umgeben von den „Sternen 
und Streifen“, dem Banner der Vereinigten Staaten, aufgehißt. Der Gouverneur 
ſendet ein Detachement Soldaten nach dem Feſtplatze, um die Ruhe und Ordnung her⸗ 
zuſtellen, es kam zum Gefecht und die Truppen wurden zurückgeſchlagen. Nun rückte 


der Gouverneur Lemory an der Spitze eines ſtarken Korps gegen die Inſurgenten aus 


und trieb ſie in die Berge zurück. Die Truppen füſilirten die Gefangenen, die ihnen 
in die Hände fielen, und die Aufſtändiſchen brauchten Repreſſalien. Spätere Nachrich⸗ 
ten melden, daß die Verſammlung vom 4. Juli eine von Joaquin de Aguaro y Aguero, 
Franzisko Aguero Eſtrada und Udaldo Arteaga Pina unterzeichnete Unabhängigkeitser⸗ 
klärung unter die Bevölkerung der Insel vertheilen ließ. \ 


A fie n. f 
0. C. Die letzten Nachrichten aus China datiren aus Victoria (Hongkong), 
23. Juni: Laut denſelben währte die Inſurrektion fort; der nach dem Schauplase 
der Revolte aus Peking entſendete Premierminiſter ward von den Rebellen eingeſchloſſen; 
deſſenungeachtet hofft das Overland⸗Regiſter einen für die Regierung vortheilhaften Ausgang. 
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mit der Arznei bereit, be feinem Daufe ‚angelangt, als das Pferd | 
% Seat wegſchleuderte. Er brach an zwei Stellen — var 
Dennoch verlor er die Beſinnung nicht 
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Nachrichten aus Bombay vom 5. Juli zu Folge, wäre auch in Kaſchemir ein 
bewaffneter Aufſtand ausgebrochen. f 1180 
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rovinzial- Beitung. 
Sitzung des Gemeinderaths am 14 Auguſt. 

Zu der heut anſtehenden ordentlichen Sitzung des Gemeinderaths war die zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung erforderliche Anzahl von Mitgliedern nicht vollzählig erſchienen. Beurlaubt 
und entſchuldigt waren 43 Mitglieder; ohne Entſchuldigung waren ausgeblieben die 
Gemeinde + Verordneten Franck I., Franz, Milde, J. Müller, Neugebauer, 
Neumann J., Stetter. N 

v. Görtz. 


Hübner. Nuthardt. Worthmann. 


* * Breslau, 15. Aug. (Ein ärgerlicher Vorfall.] Am geſtrigen Tage 


war der Platz an der Bernhardinkirche und die breite Straße der Schauplatz eines 


Vorfalls, der in das Gebiet des Luſtſpiels hinüberſchweifen würde, wenn er nicht einen 


ſo tragiſchen Ausgang genommen hätte. Er beweiſt, daß ein zu großer patriotifcher 
Eifer oft Gefahr läuft ſich ſelbſt bloszuſtellen, zumal wenn er, wie hier, gegen Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten und Sachen gerichtet iſt, die einen ſolchen als unzeitig erſcheinen laſſen. 


Am geſtrigen Nachmittage ſpielten nämlich mehre Knaben auf dem freien Platze 


an der Bernhardinkirche, und bedienten ſich dabei einer Fahne von roth⸗ und weiß⸗ 
gefärbtem Zeuge. Ein hieſiger geachteter Bürger ging vorüber und hielt, wahrſcheinlich 
aus Mißverftändnig, die roth und weiße Fahne (bekanntlich die Farben Breslaus) 
für ein revolutionäres Wahrzeichen. Er riß in feinem patriotiſchen Eifer die Fahne 
dem Träger aus der Hand und harranguitte die Knaben mit den Worten: „Ihr Schlin⸗ 
gel, wollt ihr auch ſchon Republikaner ſpielen?“ — Einer der Knaben fand biefe 
Anrede doch zu hart und entgegnete in wahrſcheinlich nicht geziemender Weiſe. Da 


ſich zugleich die andern Knaben an den Bürger herandrängten, hieb derſelbe mit feinem 


Stocke in den Schwarm und verletzte einen andern Knaben am Kopfe. Der Verwun⸗ 
dete lief weinend in die nahe gelegene Wohnung ſeiner Eltern. Natürlich 
nahmen dieſe die Verletzung ihres Kindes nicht gleichgiltig hin, ſondern der 
Vater des Verwundeten eilte dem Bürger nach. Er traf denfelben die 
gefährliche Fahne noch in der Hand haltend, in der Nahe des Hauſes zum blauen 
Ochſen“. Hier ſtellte er ihn wegen der gröblichen Verletzung feines nn zur Rede; 
es kam zum heftigen Wortwechſel, und dieſer hatte bald eine große Mare Zuſchauer 
herbeigezogen. Leider blieben einige dieſer Zuſchauer nicht paſſiv, ſondern wurden aktiv. 
Sie nahmen die Partei des gekränkten Vaters gegen den fahnenfeindlichen Bürger; ſie 
bedrängten Letzteren und mißhandelten ihn thätlich, bis die einſchreitende Polizei dem 
bedauernswerthen Vorfalle ein Ende machte. Außer der thätlihen Mißhandlung hat 
der Bürger noch den Verluſt ſeiner goldenen Uhr und ſeines Stockes zu beklagen. 


§Breslan, 15. Auguſt. [(Kinderfeſt.] Am vorigen Montage wurde den 
Pfleglingen der hieſigen iſraelitiſchen Waiſen⸗Anſtalten ein ſchönes Feſt bereitet. Dem 
Anſuchen des Vorſtandes mit freundlicher Bereitwilligkeit nachkommend, hatte nämlich 
die Direktion der Freiburger Eiſenbahn die Fahrt von hier nach Freiburg und zurück 
jenen Anſtalten freigegeben, und unter Aufſicht der nächſten Vorgeſetzten, Pflegeeltern 
und Lehrer trat das junge Völkchen am Morgen des gedachten Tages den Weg nach 
dem ſchleſiſchen Gebirge an. Man beſuchte Fürſtenſtein, Salzbrunn und Altwaſſer. 
Ueberall war für entſprechende Erholung geforgt und hie und da wurden die zu diefem 
Zwecke eingeübten Jugendlieder, worunter ein ſehr gelungenes, von Herrn Lehret 
B. Bloch, mit froher Begeiſterung im Chor geſungen. Erſt am fpäten Abend 
kehrte die heitere Schaar in der beſten Stimmung nach Breslau zurück. Der Direk⸗ 
tion der Freiburger Eiſenbahn gebührt der Dank, jenen unglücklichen Kleinen einen 
wa bereiter zu haben, der ihnen gewiß noch lange in freudiger Erinnerung dleſhen 
wird. 


M. Breslau, 15. Auguſt. [Die Aufrechthaltung der Straßen-Ord⸗ 
nung.] Der „Bresl. Anz.“ hat in neueſter Zeit in lobenswerther Weiſe die leider 
immer noch zu häufig vorkommenden Verletzungen der verſchiedenen Polizei⸗Verordnun⸗ 
gen für Aufrechthaltung der Straßen⸗Ordnung wiederholt zur Sprache gebracht. Das 
genannte Blatt erwähnt die Fälle, in welchen am häufigſten gegen jene polizeilichen 
Verordnungen geſündigt wird. | 
Trotz der Beſtimmung: daß jeder, der auf dem Bürgerſteige Laſten trägt, mit 
einer Strafe bis zu 10 Thlr. (eventuell mit Gefängnißſtrafe) belegt werden foll, 
wird der Bürgerſteig nicht ſelten durch das Fortſchaffen großer Laſten verengt, wer⸗ 
den Vorübergehende, namentlich Kinder, durch das Tragen großer Körbe geſtoßen 
oder gar verletzt, werden Kleider beſchmutzt (z. B. durch die mit friſchgeſchlachtetem 
Fleiſche gefüten Mulden) ꝛc. ıc. 

Auf das Ausſchütten von Unreinigkeiten in die Rinnſteine 63. B. Gemülle, 
Grünes) iſt Geldſtrafe, auf das Entleeren von Nachtgeſchirren eine Gefängnißſtrafe 
von 8 Tagen geſetzt. Trotzdem werde das Verbot häufig üdertreten. Erſt dieſer Tage 
hat Ref. auf der Graupenſtraße am hellen lichten Mittag durch Kinder einen Aktus 
am Rinnſteine vollziehen ſehen, welcher die Wohlanſtändigkeit und den Reinlichkeitsſinn 
auf das Tiefſte verletzte, und hierbei wurde ihnen noch durch einen Erwachſenen (wahr: 
ſcheinlich den Vater) aſſiſtirt. 

„Ferner ſetzt eine polizeiliche Verordnung darauf eine Strafe, wenn Wagen, welche 
Dünger aus der Stadt ſchaffen, nicht dicht geſchloſſen find, ſo daß die Straßen, 
durch welche ſie fahren, beſchmutzt und verpeſtet werden. Nichtsdeſtoweniger findet man 
oft die übelriechendſten Beweiſe von der Nichtbeachtung dieſer polizeilichen Verotdnung 
auf dem Straßenpflaſter. 

Es bedarf keiner Andeutung, wie ſehr der allgemeine Geſundheitszuſtand 
der Stadt von der Reinlichkeit der Straßen abhängt, ganz abgeſehen von den Nach⸗ 
theilen, die anderweitig durch Schmutz und Unreinlichkeit der Straßen den Bewohne 
erwachſen. Es iſt daher Pflicht der Preſſe, das genannte polizeiliche Organ in fein, 
Bemühungen für Auftechthaltung einer guten Straßen⸗Ordnung zu unterſtütz äh 
iſt dies auch wohl ſchon früher und wiederholt geſchehen, allein die fchärffte 9 
(Fortſetzung in der Beilage) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage 


: (Fortſetzung. 
und ernſteſten Warnungen haben wenig Erfols RER Der Grund hierzu iſt nicht 
ausſchließtich in der Liebe zur Unreinlichkeit und in einer hartnäckigen Widerſetzlichkeit 
zu ſuchen, ſondern wohl auch darin, daß gerade die Leute, die es betrifft, derglei⸗ 
chen öffentliche Warnungen und Mahnungen nicht leſen. 

Weit wirkſamer und gewiß von dem beſten Erfolge würde es ſein, wenn die be⸗ 
treffenden Beamten, welche über Aufrechthaltung der Straßen⸗Ordnung zu wachen ha⸗ 
ben, in der nächſten Zeit ganz beſonders auf die Beobachtung der bezeichneten po⸗ 
lizeilichen Verordnungen vigiliren, ohne Nachſicht die Uebertreter zur Strafe ziehen, 
und dann in einem wöchentlichen Berichte kurz veröffentlicht würde, welche und 
wieviele Uebertretungen der Straßen⸗Ordnung beſtraft und mit welchem Straf⸗ 
maße fie belegt worden ſeien. — Es ift bis ſetzt genug ermahnt und gewarnt, es iſt 
genug der Nachſicht geübt worden, ſie hat keinen guten Erfolg gehabt, man laſſe nun 
die vollſte Strenge walten. mich, 


Aus der Provinz. 


— ſ—ſ——rʃ — — — 
[Feuersbrunſt. — Kindermord.] Am 10. Aug. des Nachts 
gegen 12 Uhr brach in dem Wohngebäude des Bauer Michael Jeppke zu Kleinitz im Kreiſe 
Grünberg Feuer aus, welches ſehr ſchnell um ſich griff, und in Zeit von einer Stunde von noch 
vier anderen Bauergütern die Wohngebäude nebſt Stauungen und eine Kutſchnerſtelle in Aſche 
verwandelte. Die Stallungen der abgebrannten fünf Bauern befanden ſich mit den Wobnge⸗ 
bäuden unter einem Dache, und es find daher im Ganzen ſechs Gebäude niedergebrannt. Men 
ſchen find dabei nicht verunglückt, jedoch fanden ſechs Stück Pferde, ſechs Stück Rindvieh und 
fünf Schweine in den Flammen ihren Tod. Die Entſtehung dieſes Feuers hat zwar bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden können, es beruht jedoch auf dringendem Verdachte, daß daſſelbe durch 
ruchloſe Hand angelegt worden iſt. ; 3 
Vor mehreren Tagen machte der betreffende Bezirts-Gendarm die Erfahrung, daß gegen die 
unverehelichte Magd Katharine Budkowitz aus Brzenskowitz, im Kreiſe Beuthen, der Verdacht 
rege ſei, ihr 1 Jahr 4 Monat altes Kind gemordet zu haben. Nachdem ſofort die erforderli⸗ 
chen Ermittelungen angeſtellt, und die dortige Ortsbehörde mit den eingezogenen Erfahrungen 
bekannt gemacht worden war, wurde die oben genannte Magd verhaftet, welche auch bald ein⸗ 
geſtand, daß ſie ihr Kind vor 3 Jahren in den Przemſa⸗ Fluß getragen, und dort ohne lange 
Ueberlegung im lebenden Zuſtande in vieſem Fluſſe erſäuft habe. 


und friedlichen, ſelbſt durch die Einführung der Gemeindeordnung nicht aus 

ı konſtanten Gleichgewicht geriſſenen Städtchen fo höchſt ſelten einmal ein paar 

Zeilen hinaus in die Oeffentlichkeit getragen werden, ſa hat das im Allgemeinen ſeinen 

Grund nicht nur in der Scheu, hin und wieder auf einen wunden Fleck zeigen zu 
müſſen, ſondern weil — eigentlich der Stoff für eine Mittheilung fehlt. N 

Ein ernſter Stoff aber weckt jetzt wiederum viele Familien zu ernſtem Nachdenken, 
zu warmen Wünſchen, und das iſt unſere evangeliſche Schule. — Mit dem Früh⸗ 
linge des Jahres 1845 trieb fie ihre erſten Blätter und ſproßte unter der Leitung eines 
jetzt in Breslau thätigen Lehrers, der es verſtand, ſich die Liebe ſeiner Gemeinde und 
die Achtung auch der überwiegend katholiſchen Bevölkerung unſeres Ortes zu erwerben, 
munter empor, fo daß ſelbſt mehrere katholiſche Schüler die evangel. Schule fre⸗ 
quentirten. — Angefeindet von blindem Fanatismus verließ im Jahre 1847 dieſer erſte 
evangeliſche Lehrer den hieſigen Ort. Ihm folgte ein zweiter, dem die Herzlichkeit und 

Gemüthlichkeit von jenem fehlte, und der auch bald weiter nach dem Südoften Schle⸗ 
ſiens verſetzt wurde. 
Nach längerer Unterbrechung des Unterrichts, lückenhafter Vertretung x. erhielt die 
biefige evangel. Schule endlich ihren dritten Lehrer, der nach Wunſch der Gemeinde 
jetzt auch wieder abgetreten iſt, ohne daß bisher die Einführung des vierten Lehrers er⸗ 
folgt iſt. Darf man es der Gemeinde verargen, wenn fie ängſtlich in die Zukunft 
blickt? Muß dieſe beſtändige Wechſelung nicht von dem ſtörendſten Einfluſſe auf den 
Fortſchritt der Schüler ſein? 

Fragen wir uns aber, wodurch dieſe ſo ſchnell wiederkehrende Wechſelung hervorge⸗ 
rufen, ſo finden wir ſie ganz in der Natur der Sache begründet. Die Stelle des 
evangel. Lehrers iſt hier mit 150 Thlr. (wofür er die Schulklaſſe mit zu beheizen hat) 
und freier Wohnung dotirt. — Wer tüchtig Privatſtunden geben will, kann dann wohl 
auf 250 Thlr. zu ſtehen kommen; es muß dann aber ein wackrer Mann fein, und 
den kapert man dann ſchnel weg, und die Schule ift verwaiſ't. — Iſt er kein tüch⸗ 
tiger Lehrer, ſo kann er keine Privatſtunden geben, ſieht ſich dadurch ſchlecht geſtellt 
und — ſucht ſich ein anderes Plätzchen. Geſellt ſich zu dem Allen eine ſchiefe Stel⸗ 
lung, welche der Lehrer hier entweder gegen feine geiſtlichen Vorgeſetzten, oder gegen die 

Gemeinde wegen ſeiner Glaubensrichtung einnehmen muß, ſo wird man es ganz na⸗ 
türlich finden, daß kein evangeliſcher Lehrer hier lange ausdauern wird, ganz abgeſehen 
davon, daß die Stellung an ſich eine keineswegs für alle Zeiten geſicherte iſt. 

Ja, wäre es dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereine, der mit anerkennenswertheſter Bereitwillig⸗ 
keit die hieſige Gemeinde hinſichtlich ihres Schulſyſtems unterſtützt, möglich, einen Leh⸗ 
der hier anzuſtellen, der unabhängiger, als ſeine Vorgänger, daneben aber auch etwas 

üchtiges leiſten könnte, ſo dürfte an einem Aufblühen der Anſtalt nicht gezweifelt 
werden; bis jetzt iſt aber wenig Hoffnung dazu; gebe Gott, daß ſie nicht ganz zu 


wird. 
— . — 


th 4 Neiſſe, 13. Auguſt. (Militäriſches. — Nachrichten über das ka⸗ 
> 5 lch Gymnaſium.] Heut Vormittag paſſirte die Münſterberger Eskadron 
D/ Huſaren⸗Regiments die Stadt, um ſich mit dem Stabe, welches in Neuſtadt 
garniſoniit, zur Regimentsübung zu vereinigen. — Die öffentliche Prüfung aller 

des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums findet am 14. und 15. d. M. ſtatt; 

theilt 9 bei einer Schlußfeierlichkeit die Abiturienten entlaſſen und die Prämien 
* giähri — ie Herbſtferien des Gpmnaſtums dauern bis zum 29. September. Dem 
biesjahr1g 1 dem Direktor der Anſtalt, dem Dr. Julius Zaſtra abgefaßten Pro⸗ 
gramme 45 A welchem eine Abhandlung „Juſtinus des Märtprers Brief an Diog⸗ 
netus“, HU 0 195 deutſch von dem Oberlehrer Dr. Hoffmann bearbeitet, beigefügt 
iſt, ſind in 100 is abgelaufenen Schuljahre von 26 geprüften Primanern 22 mit 
dem Zeugniſſe der por entlaſſen worden. Mehrfache Veränderungen haben im Laufe 
des Jahres unter dem Lehrerperſonale ſtattgefunden. Der Religionslehrer Regens 
Schneeweiß hat feine Entlaffung bei dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium nachgeſucht und 


f S. Ziegenhals, im Auguſt. [Schul⸗ Angelegenheit.] Wenn aus unferm 


[4 


1411 
zu ME 226 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 16. Auguſt 1851. 


— 


iſt zum Pfarrer in Heinrichau ernannt worden. An ſeine Stelle trat Mitte Januar 
d. J. als Religionslehrer und gleichzeitig als Regens des Konviktoriums der bisherige 
kath. Religionslehrer Karl Gotſchlich vom Gymnaſium zu Ratibor. Am 9. März 
verlor die Anſtalt den Senior des Gymnaſiums, Oberlehrer Dr. Frölich, durch den 
Tod; derſelbe war ſeit dem Jahre 1830 Lehrer an der Anſtalt geweſen. Zu Oſtern 
d. J. ging der Kandidat Dr. Schneider nach 1 jähriger Wirkſamkeit vom Gymna⸗ 
ſium ab, und mit dem Anfange des Sommerſemeſters begann der Kandidat Steinmetz 
als Kollaborator feine Lehrthätigkeit am Gymnaſium. Im November 1850 waren 
Oberlehrer Kaſtner und im Juli der Gymnaſiallehrer Dr. Teuber als Geſchworne in 
Thätigkeit. In Anſehung der Schüler war der Geſundheitszuſtand im abgelaufenen 
Jahre kein günſtiger, da Fieber verſchiedener Art die jungen Leute heimſuchten; der 
Quintaner Elsner aus Ziegenhals erlag dem Nervenſieber. Die Schülerzahl bettug 
im Dezember 1850 im Ganzen 433, und im Juni 1851 in allen Klaſſen zuſammen 
423. Die Lehrerbibliothek hat ſich um 64 Werke in 110 Bänden vermehrt, ſo daß 
ſie jetzt 11,310 Werke in 15,054 Bänden beſitzt. Die Jugendbibliothek iſt jetzt mit 
Hinzurechnung von 188 im Laufe des Jahres neu erworbenen Werken 5718 Bände 
ſtark. Im Konviktorium erhielten 10 Fundatiſten gemäß der Stiftungsurkunde 
freie Verpflegung unter Aufſicht des Religionslehrets. Die Krankenkaſſe hat eine Aus⸗ 
gabe von circa 206 Nil, gehabt und war der Beſtand derſelben am 1. Januar d. . 
63 Ru. 23 Sgr. 3 Pf. Der Direktor Zaſtra gründete mit einer Summe von 40 
Rtl., welche ihm von den Schülern des Gymnafiums zu dieſem Behufe an feinem 
Geburtstage eingehändigt worden, eine Stiftung, welche den Namen Zaſtra⸗Stiftung 
trägt. 69 Schüler des Gymnaſiums erhielten im verfloſſenen Schuljahre aus den von 


der fürſtbiſchöflichen Kommiſſion für milde Stiftungen verwalteten Fonds Stipendien 


von 6 bis 40 Rtl. 24 Schüler hatten wöchentlich einen freien Mittagstiſch aus der 
Borchardtſchen Stiftung. Der Magiſtrat ſchenkte dem Gymnaſium 10 Rtl. auf 
Prämien. Die Gymnaſialkirche erhielt von zwei Damen ein ſchönes Altartuch und 
zwei geſtickte Altarkiſſen, und durch einen ungenannten Freund der Kirche wird die 
Johanniskapelle gemalt und der Altar durch ein neues Bild ausgeſchmückt. Die hier 
verſtorbene Jungfrau Charlotte Lange hat der Gymnaſtalkirche ein Legat von 70 Ru. 
zu kirchlichen Zwecken und der Dr. med. Neugebauer 50 Rtl. auf Meſſen vermacht. 


E. Görlitz, 14. Auguſt. [Die Landtagswahl.] Am Sten d. M. hatte 
die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung einen Abgeordneten und einen Stellvertreter 
zum Provinzial⸗Lantage zu wahlen. Von den 60 Mitgliedern der Verſammlung fan: 


den ſich nur 27 ein, welche die Wahl vornahmen, in dem darüber aufgenommenen 


Protokoll aber ausdrücklich hervorhoben, daß die Erſchienenen nur die Minderzahl der 
Verſammlung, nach der Städteordnung alſo beſchlußunfähig geweſen feien, die 
Wahl nur auf Grund der Verordnung des königl. Miniſteriums vorgenommen hätten, 
nach welcher jede erſchienene Minderzahl, ſei es auch nur eine Perſon, die Wahl zu 
vollziehen habe. Die beiden Gewählten, deren Namen fhon früher berichtet wurden, 
allgemein geachtete Männer, die nebenbei jeder polktiſchen Patteiſtellung völlig fremd 
ſind, haben die Annahme der Wahl abgelehnt, und demnächſt wird eine neue Wahl⸗ 
handlung ſtattfinden. N 


575 — 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Muſikaliſches aus London, Paris x. von Ad. Heſſe. 

(Schluß.) — Unter den Organiſten Londons, welche ſich mir in dem Induſtriege⸗ 
bäude vorftellten, gefielen mir im Spiele beſonders die Herren Cooper von St. Paul 
und St. Sepulchre, und Hr. Beer von St. Peters; beide haben eine gediegene Rich⸗ 
tung und ſpielen rein und kirchlich; von erſterem hörte ich namentlich in St. Sepulchre 
Sachen von Bach und Händel recht gediegen vortragen. In St. Paul, wo die 
Orgel weniger bedeutend iſt, als in St. Sepulchre, war ich im Gottesdienſte. Ein 
guter Sängerchor, im Presbyterium pfaziet, fang hübdſche vierſtimmige Sätze, unter 
denen ſehr alte, rein und ſchön. Bei einzelnen Interludien der Orgel bemerkte ich, 
wie Herr Cooper, während die rechte Hand auf einem ſtätkeren Manuale übereinſtim⸗ 
mend mit dem Pedale ſpielte, die linke auf einem blos mit 16⸗ und Sfüßigen Stim⸗ 
men regiſttirten Manuale in den tiefſten neben einander liegenden Tönen wühlte. Auf 
mein Erſtaunen hierüber ſagte er mir, das ſei hier fo gebräuchlich, unten in der Kirche 
gebe dies einen ſchönen Donner, deſſen Wirkung allerdings durch die große Kuppel von 
St. Paul ſehr unterſtützt wurde. In der Ausſtellung wurde an allen Ecken und En⸗ 
den viel georgelt. Die beiden Orgeln auf der Ein⸗ und Ausgangsgallerte, fo wie die 
franzöſiſche, par terre, faſt in der Mitte des Gebäudes, ertönten manchmal gleichzeitig, 
und dennoch wurde man, ſtand man dicht bei einer derſelben, von der andern nicht 
geſtört. Das Halleluja von Händel war auf allen Orgeln ein ſtehender Artikel, 
gleich darauf kam in der Regel die Ouvertüre zur Stummen von Portici. Zwei⸗ 
mal wurde mirs doch zu bunt. N 
gangsgallerie) begann Jemand die große G- moll Fuge von Bach; ich war n 
wie weit er damit kommen würde. Der Pedal⸗Eintritt erfolgte leider ſchon einen 
zu früh, der Wirrwarr dauerte etwa 8 Takte, als ſich der Herr ſchnell faßte, abſchloß 
und das bekannte Lied aus der Regimentstochter ſpielte. Ein zweites Mal wurde auf 
der franzöſiſchen Orgel das Halleluſa und Amen aus dem Meſſias und gleich darauf 
Kriegersluſt von Gungl geſpielt. Welcher Deutſche kann ſich wohl eines fo mannig⸗ 
fachen und abwechſelnden Repertoirs rühmen? — Die Orcheſter, welche in öffentlichen 
Gärten ſpielen, find ſtark beſetzt, bieten aber nichts Beſonderes dar; ich beſuchte Vaux- 
hall und Cremorns Garden; feenhafte Illumination, Circus, Waſſer⸗ und Feuerwerk, 
ſchottiſches Feſt, Bombardement und Untergang eines Schloſſes, das mit feinen Neben⸗ 
gebäuden fo groß, wie wirkliche Häuſer war ıc., alles wechſelte ſchnell, und man hatte 
kaum Zeit der rufenden Glocke überall hinzufolgen. Originell iſt, daß man auf gediels 
ten Plätzen in der Nähe des Orcheſters tanzt, und zwar die Herten mit Hüten und 
Stöcken. Im Royal Surrey Zoological Garden ſpielte Jullien mit ungefähr 50 
Mann, hauptſächlich nur Blasinſtrumenten; dieſe Kapelle iſt gut, und zählte auf Oboe. 
Klarinette, Piſton, Fagot und Bombardon bedeutende Virtuoſen. Die Stimmung 


Auf der großen Orgel von Gray u. Daviſon (Ein⸗ 
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tes Entree. Die Schwelle des „Jahrbuchs“ wird der Leſer mit würdiger Sammlung betreten 
denn dieſes der Ni Charakter einer ernſten und gediegenen Iterartfher Grigeinun in An- 
ſpruch — Der „Rückblick auf das Jahr 1850/1“, von ©. Oelsner, eine vollſtändige Rekapitu⸗ 
lation der Greignifle mit beſondrer Beziehung dur die jüdiſchen Verhältniſſe in Kirche und Staat, 
wird dem Leſer wenig Freude machen, was aber nicht der Verfaſſer, ſondern die Weltgeſchichte 
zu verantworten hat, deren retroſpektive Studien 0 auf eine matte und geiſtloſe Wiederholung 
deſſen beſchränken, was vor 1848 und noch viel leer im Schwunge war. Die Bemühung 
und das unleugbare Geſchick des Verſaſſers, die verlornen vereinzelten Lichtſtrahlen in dem trüb⸗ 
ſeligen Dunkel der Weltzuſtände zu ſammeln, und daran feine Hoffnung für die zukünftige Herr⸗ 
lige der Bildung und der Freiheit anzuzünden, find gewiß anerkennenswerth; und der optimi⸗ 
iſchen, bewegungsluſtigen Jugend, deren edle Begeiſterung unſer Autor theilt, macht es gewiß, 
wie dieſem eine „Freude“ ſagen zu können: „wir find ein Jahr weiter gerückt!“ — Mit einem 
Gefühle tieferer ſüitlicher Befriedigung wird man das lebens volle Stüd ſpaniſch⸗jüdiſcher 
Geiſtesgeſchichte aus dem 14ten Jahrhundert betrachten, welches Dr. A. Geiger unter dem 
Titel: a Aa jüdiſcher Vertheidigung gegen chriſtliche Angriffe im Mittelahter, mit kräf⸗ 
tigen Pin g hingeworfen hat. Das 14te und löte Jahrhundert war in Spanien eben⸗ 
falls eine Zeit ſanatiſcher Reaktion der Kirche und des Staats gegen einen reichen Beſitzſtand 
— ha 1 een 1 und 998 auf Seiten 9 Dieſer 10 
was i 7 9 N R . 1 : [Kam nigen markigen Zügen vorgeführt; und wir geſtehen, fo betrübend ſein 
3 1 Nah n ſah. Die Oper ſelbſt, hier auf ihrem eigentlichen Felde, da Meyer: Ausgang asg erhebend iſt ſeine Führung. — Die Unterdrücker — die Todtengräber der 
m bei jeder feiner Opern von Paris ausging, wurde außerordentlich ſchön ge⸗ gemordeten arabischen Kultur, die Unterdrückten die letzten Träger einer ſriſchen und jreien phi⸗ 

geben. Da mir im Augenblicke kein Zettel zur Hand iſt, kann ich auf das Einzelne tofopbilchen Intelligenz, die aus den Quellen des antiten Geiſtes einen Theil ihrer Nahrung ge⸗ 
nicht eingehen, muß aber geſtehen, daß ich das Haus mit großer Befriedigung verließ. zog 3 es iſt gewiß ein intereſſantes hiſtoriſches Schauſpiel, wie die Vernunft mit 
Außer dem Raoul und Nevers, welcher erſte zu ſehr outrirte, und bei letzterem ein zu dieser Polemit oon einen n d e melia RR RR ee Se * ie ner 
fettklingendes Organ einigermaßen ſtörte, waren alle Rollen trefflich befept. Der vierte Gelehrten, dee wird auch Denjenigen feſſeln, dem die reiche Geiſtesentwickelung der ſpaniſch⸗ 
Akt wirkte großartig, und der Schluß des dritten machte mit den doppelten Muſikchö⸗ jüdiſchen 1 bis jetzt eine terra incognita geweſen fein ſollte. — An dieſe Proben aus der Rüft« 
ten ungeheuern Effekt. Das Drchefter daſſelbe, welches bei den berühmten Sinfonie⸗ 55 75 A e Polemik ſchließt ſich, wenn auch nicht der äußern Reihenfolge, doch der 
Konzerten des Konſervatoriums wirkt, iſt fo ſtark wie das Londoner und ebenfalls erſten init Aa: wert Si . Briedmenn: 2 den jüdiſchen ſellgen der christlichen 
Ranges. Die Stimmung iſt von den Blasinſtrumenten bis zur Piccoloflöte durchwe de Abhandl . en „on umjafienben, Gtublen in den beiperjeitigen Scligiopsauellen 

0 l 9 i ak N 1 k 9 zeugende handlung, deren Aufgabe es iſt, die jüdiſche Sittenlehre als die eigentliche Urquelle 
ſehr rein; Baß⸗Klarinette und engliſch Horn wirkten ſchön; übrigens wäre es ein Wun⸗ | derjenigen e nachzuweiſen, welche das 9 either als ein ſpezifiſches Eigen⸗ 
der, wenn dieſes Orcheſter Meyerbeer'ſche Opern nicht ausgezeichnet ſpielen ſollte. Chor, thum Se Vergleicht m ee ethiſchen Ueberlegenbeit für ſich in Anſpruch zu nehmen 
Ballet, Scenerie, Ausſtattung, Alles war ſo großartig, als man ſichs nur immer denken kann. Al mit jener mittelaltetiichen € 10 0 an und für 11 Mun den Sie a * 9 5 
— Die hieſigen Künſtler und Muſikfreunde wünſchten, daß ich auch hier einmal Or⸗ derner Wiſſenſchaftlichkeit aus; es ist 8 1 nn Philosophen N I 
gelſpielen follte, ich beſuchte deshalb mehrere Kirchen, fand aber nicht eine einzige Orgel, ſupernaturaliſtiſchen ee ſondern die ſcharfe Axt der gediegenen historischen Kri⸗ 
auf der etwas zu machen geweſen wäre, da die neue zu St. Euſtache erſt im näch⸗ tik, die nid an die en et aumes legt. — Man wird vielleicht, indem man die 
ſten Jahre vollendet ſein wird. Wie ich höre, ſoll ſie noch ſchöner werden, als die 8 date auſwühlen⸗ ch Ihnen den Vorwurf machen, daß fie längſt begrabne 
frühere abgebrannte. — Noch muß ich am Schluſſe meines Berichtes einer intereſſanten wer 5 Biftoriihen Beziehungen und 004 ungerechter als dieſer Vorwurf. 4 — 
Entdeckung, Mozart betreffend, gedenken. Ich befuchte nämlich in Frankfurt a. M. teten Religionen erkannt hat, wird jene einſeitigen Vrdtengondiſchant der als eee pie 
den Muſikhändler Herrn Andre. Hier athmet alles Mozart. Heren Andre's ſchönes Duelle aller Zerwürfniſſe und alles Unheils in ver „ eee Sertpum 1 
Haus auf der Zeil iſt zum „Mozart“ genannt; eben fo beſitzt er die Mozart'ſchen Nan 1 45 vr . dard rente und die Pflanzenwelt, von Dr. Ferd. Cohn, 
Manuſkripte, darunter die Originalpartituren des Don Juan und der Zauberflöte. ſt eine Arbeit, die eben jo ſehr durch ihren naturwiſſenſchafflichen Gehalt ais durch ihre äſthe⸗ 
Herr Andrs ſelbſt ein leidenſchaftlicher Verehrer Mozarts, ift fortwährend bemüht, Ent: D 
deckungen bezüglich Mozarts zu machen. Es iſt ihm kürzlich gelungen, in der Ber: 
laſſenſchaft des kurfürſtlich Mainziſchen Hofgeigers Stuzl ein Portrait Mozarts, 
nach dem Leben in Oel gemalt von dem berühmten Johann Heinrich Tiſchbein, und 
zwar während Mozarts längerem Aufenthalte in Mannheim. Der große Meiſter 
iſt in dreiviertel Profil, den Blick etwas nach der Seite gewendet, dargeſtellt, und 


tiſche Form den Eindruck des Gediegenen und Vollendeten nicht verfehlen wird. Der Einblick 
in den Zuſammenhang zwiſchen Natur und Geiſt, und das Geſetz der gegenfeitigen Wntirkung 
des ſich ausbreitenden Menſchengeſchlechts und der Erdvegetation auf einander, welcher hier im 
trefflicher Ueberſicht eröffnet wird, gehört zu den intereſſanteſten Reſultaten der Naturwiſſenſchaſt, 
die für jeden Gebildeten einen ungemeinen Reiz ausüben müſſen. — Sehr ſinnig und anſpre⸗ 
chend iſt Dr. Ed. Munk 's Erläuterung einer antiken Graburne, welche den Namen einer Schau⸗ 
ſpielerin aus der Zeit der Antonine auf die Nachwelt gebracht hat, und mit Inſchrift und 
Symbolen verſehen ift, die keinen Zweifel laſſen, daß das Denkmal einer Jüdin gewidmet war. 

zwar in dem Koftüm, in welchem er vor dem Kurfürſten Erthal in Mannheim ges Rus an hiſtoriſcher een cn zum Verſtändniß fehlt, hat die ende des Autors mit Ge⸗ 

ſpielt. Er ift bekleidet mit einem grünen Node mit Metallknspfen und Stehkragen, | |YMa€ und Map zu einem Jaubern Bildchen erganzt. Mit Befriedigung wied der Lefer wahr. 

einer großen Buſenkrauſe und einer grauen Perrücke mit Zopf. Herr Andre hat dieſes 

Portrait, um ſicher zu gehen, zwei Freunden Mozarts, dem Prof. der Phyſik Areng in 

Mainz und dem Hoforganiſten Schulze in Mannheim, beide 1850 noch am Leben, 

gezeigt, und zwar ohne zu ſagen, wen es vorſtellen ſolle. Beide haben mit Thränen 

in den Augen ſogleich ausgerufen: „das iſt unſer lieder Mozart!“ Schulze hat 

noch hinzugeſetzt: „ganz fo, wie er vor dem Kurfürſten geſpielt, nur war am Ende 

die Perücke nicht mehr ſo ordentlich, wie auf dem Bilde, ſondern hatte ſich verſchoben.“ 

Iſt dieſes Portrait das richtige, und ich möchte es der ſprechenden Züge wegen glau⸗ 


nehmen, daß zu dieſer reichhaltigen Ausſtellung von Geiſtesprodukken auch Oe ich ſein 
Kontingent geſtellt, alſo in der Literatur ſich ohne Sträuben unter die preußische S 5 
ben, fo find alle unſere bisherigen Vorſtellungen von Mozarts Geſicht falſch. Mo⸗ 
zart iſt nur zweimal nach dem Leben gemalt, einmal hier und dann noch für den Pa⸗ 


fügt hat, l. ie Abnliche Unternehmen von Buſch in Wien durch die Märzſtürme verweht 
ter Martini in Italien. Alle übrigen Abbildungen rühren von einer Medaille von 1793 


worden i. — Mir würden zwar gegen den „Geſammteinkritt“ aller mähriſ en, ungariſchen 
können ann geg buten 9 al, proteſtiren; aber die tenen RL — 2 
ſchnelle Berühmtheit erlangt hat, giebt uns r durch feine Zn — 
bensfriſch, mit jovialer Laune gezeichnet, aber ſchon nicht gange Ka Aber 1 — 2 
bung. — Das „Ghetto von Prag“, den „Bildern aus SEE" e = üb die ſchere 
Hand und den richtigen Sinn für das Typiſche, die für olche miktelatteriiäh . moderne Be 
komiſche Malereien unentbehrlich find, wenn ſie genießbar fein ſollen. — Jof Wertheimers: 
„Pia desideria“ kommen aus einem nach dem Edlen ringenden, wohlwollenden Gemüth; wer⸗ 
den aber ſchwerlich im nächſten Jahre ſchon ganz in Erfüllung gehen. — Außer dem Angeführ⸗ 
ten wird der Leſer noch vielerlei Belehrendes, Anregendes und Erheiterndes in harmonſſcher Nn⸗ 
her. Herr Andre hat eine ſorgfältige Kopie von dieſem Portrait nehmen laſſen, und ordnung finden, und es gewiß nicht bereuen, dieſem reichbeladenen Gaſt jeine Thür freundſſch 
es wird bei Breitkopf u. Härtel in Kupfer geſtochen erſcheinen, worauf ich alle 
Verehrer des Meiſters aufmerkſam mache. In Andre's Konzert: Saale wurde Mo⸗ 
zarts Bild aufgeſtellt, und unter dem Vortrage Mozart'ſcher Kompoſitionen feierlich 
enthüllt! Eben ſo beſitzt Herr André die erſte Abbildung der Familie Mozart von 
1764, in Paris von Delafoſſe in Kupfer geſtochen. Mozart, als Sjähriger Knabe, 
ſpielt Klavier, ſein Vater Violine und ſeine Schweſter Marianne ſingt. Auch dieſes 
Bild weicht in den Geſichtszügen von allen, bisher bekannten, gänzlich ab. 
Ich kann meinen Bericht nicht abſchließen, ohne einer muſikaliſchen Matince noch 
zu gedenken, die Herr Spohr, der eden erſt aus Italien zurückgekehrt war, am 11. 
in ſeinem Quartett⸗Salon veranſtaltet hatte. Er trug vor einer Anzahl Muſikfreunde 
mit den Herren Konzertmeiſter Bott und den Kammetmuſikern Kempel, Jakoby 


geöffnet zu haben. — *. 
Hannover, 12. Auguſt. In dieſen Tagen iſt Herr Berthold Seemann, ein Hanno⸗ 
und Knoop ein Quartett und Quintett, ſo wie dann noch mit ſeiner Gattin 5 neue 
Salonſtücke mit Pianofortebegleitung in gewohnter, meiſterlicher Weiſe vor. 


veraner, zum Beſuch in ſeine Vaterſtadt een de welcher durch ſeine bedeutenden Reiſen 
und naturhiſtoriſchen Entdeckungen in der gelehrken Welt ſich einen Namen erworben hat. Dem⸗ 
ſelben wurde die durch den Tod des Profeſſors Thomas Edmondſton erledigte Stelle eines Na⸗ 
turforſchers auf der königl brittiſchen Fregatte „Herald“ im Juli 1846 verliehen, und er um⸗ 
Adolph Heſſe. 
Deutſcher Volkskalender und Jahrbuch, inobeſondere zum Gebrauch für Iſraeliten 
für das Jahr 1852. Mit litecariſchen Beiträgen; herausgegeben von M. Breslauer. 
(Breslau, bei F. E. C. Leuckart. Preis 12% © 


ſegelte während ſeiner fünfjährigen Reiſe die ganze Erdkugel, machte dreimal, in den 
r.) 
Die ehedem in unſrem geſegneten Vaterlande fo ſoezfan gepflegte Blumenkultur der Taſchen ⸗ 


Sommermonaten der Jahre 1848, 1849 und 1850 die Expedition nach dem Nordpol mit, um 
Sir John Franklin aufzuſuchen, uno einen Theil Weſtindiens, ganz Centralamerika, 

bücher ist faft gänzlich von dem kräftigen Geſchlechte literariſcher Zugvögel vertrieben, welche 

letzt unter dem Namen der Volkskalender im Herbſt ihre Ausflüge beginnen. — Unſrem 


Ecuador, Neu- Granada, Peru, das nordöſtliche Mexiko, Kamtſchatka, war Mitentdecker einer im 

Norden zwiſchen Aſien und Amerika gelegenen Inſelgruppe, bereiſte die Hawaſſchen Inſeln, den 

den Fremden zugänglichen Theil Chinas, Ostindien, das Cap der guten Hoffuung und kehrte im 

Anſang Juni d. I. über St. Helena nach England zurück. Seine Sammlungen find. äußerſt 

reichhaltig, feine Entdeckungen in naturhiſtoriſcher und archäologiſcher Hinſſcht von der größten 
Bedeutung und die Schickſale und Erlebniſſe auf den ganzen Reifen höchſt iuterefjant und be⸗ 

Wandervogel ſcheint bei ſeiner erſten Reiſe im vorigen Jahre eine gute Aufnahme geworden zu 

fein; denn er fliegt ſchon im Hochſommer aus, als könnte er die Einkehr bei ſeinen neugewon⸗ 

nenen Freunden nicht erwarten. Wir heißen den haſtigen Vorläufer freundlich willkommen; 

denn er birgt ih feinen Fittigen einen Kranz voll guter Gaben. — Man muß ja auch Zeit 

haben, Alles mit Behagen zu durchmuſtern! Die Monate und Tage mit ihren Heiligenna⸗ 

men bieten zwar gegen das Vorjahr keine Veränderung dar, mit Ausnahme etwa des 29. Fe⸗ 


lehrend. Wie wir vernehmen, haben Herrn Seemanns Leiſtungen von der Admiralität und den 
Gelehrten Englands die größte Anerkennung gefunden, und bat erſtere ihm bereits den ehren⸗ 
vollen Austrag ertheilt, verſchiedene Werke, theils über die naturhiſtoriſchen Entdeckungen, theils 
über die Reiſe ſelbſt herauszugeben. Herr Seemann begiebt ſich in einigen Wochen wieder nach 
Lendon und gedenkt dort dieſe bedeutenden Werke in engliſcher Sprache binnen drei Jabren zu 
vollenden und wird ſich dabei der Mitwirkung vieler Gelehrten Europas und Amerikas erfreuen. 

bruars, der als ein Eindringling ſich ſogar einen Sonntagsplaß erobert hat. Doch wünſcht der 

Kalender gewiß 1 17 5 Steunde, daß alle dieſe cube Tage durch frohe Erlebniſſe 

bezeichnet werden m it Erſudn dies sine linea! Dagegen wird Jeder in der Zeittafel mit in Unterſuchung geweſen, von dem Wagen einen mit Lebensmitteln und anderen Effekten ge⸗ 

Intereſſe leſen, daß ſeit 0 San en Buchdruckerkunſt ſchon 412 Jahre verfloſſen find, und füllten Korb. Kaum war er von dem Orte, wo er den Diebſtahl verübt hatte, einige Augen. 

diefelbe immer noch nicht abge af ebenſo, daß eine „Erhebung des Königreichs Preußen“ blicke entfernt, als er aufgefangen und zur Haft gebracht wurde. Der Angeklagte, welcher 

vor 152 Jahren ſtattgefunden hat. Das iſt ſchon lange her! — Der Handelsmann wird mit! deutſchen Sprache nicht ganz mächtig, erklärt durch feinen Dolmetſcher, daß er nicht ſchuld 5 


N (3. f. N.) 
0 ³ yd D ĩðͤ 7 
Wohlgefallen nicht bloß die Jahrmärkte det bengchbarten öſtlichen Provinzen, ſondern zum erſten Von den Geſchwornen für überführt und ſchuldig erachtet, wird er durch richterliches Er 
Male bee der entfernten Landestheile verzeichnet finden; ein offenbarer Fingerzei h mie ſehr ſich zu 4 Jahren Zuchthaus und allheiger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht Veiel ii as, 
9 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
$ Breslau, 15. Auguſt. [Schwurgericht.] 1. Unterfuhung wider den Tagearbeiter 
bei und Handel und gewerblicher Verkehr feit der vonandigen Herftellung der Ruhe und Ord-| 2. Unterſuchung wider den Tagelöhner Klepke, wegen kleinen gemei d zu 
nung gehoben und ausgedehnt haben. — Aber alle dieſe Seen genießt ud als pitane ten Diebſtahl 10 g wider den Tage 9 gen kleinen gemeinen und zi 


iſt rein und Alles wird trefflich erecutirt. Herr Jullien weiß mit feinen weißen 
Handſchuhen und dem eigenthämiſchen Dirigiren den Engländern zu imponiten — es 
wirken hier auch Streichbäſſe mit. Im Colosscum, wo man eine Halle mit Statuen, 
Paris bei Mondſchein, den Untergang von Liſſabon, die Schweiz, mit hohen Bergen 
und Waſſerfällen, die Adelsberger Höhle und einen ſchönen Wintergarten mit Fontainen 
ſieht, ſteht eine fhöne große Orgel mit herrlichen Labial- und Jungenſtimmen. Sie 
wird hauptſächlich zum Cyclorama von Liſſabon gebraucht, wo man das Andante aus 
der Paſtorialſymphonie und Anderes darauf ſpielte. Eine vollſtändige Militärmuſik mit 
allen gebräuchlichen Inſtrumenten hörte ich von einigen 30 Schottenknaben im Indu⸗ 
ſtriegedäude und bei dem Schottenfeſte im Vauxhall; die Kraft, mit welcher die jun: 
gen Spieler von 8 bis 12 Jahren Inſtrumente, wie Tuba, Poſaune ꝛc. handhaben, 
iſt zu bewundern; dagegen iſt ihre ächte Nationalmuſik, ſo wie die der Chineſen, welche 
ich auf einem Schiffe hörte, originell aber ohrzerreißend. — In Paris hörte ich in 
der großen Oper die Hugenotten von Meyerbeer. Das Haus iſt ſeit meinem 
letzten Hierſein im Innern renovirt worden — und überſtrahlt an Pracht faſt Alles, 


Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: Juſtizrath Hahn. N 
Am 7. Juni v. J. kam die Fuhrmannsfrau Paluka in einem Gaſthauſe zu Oels“ an, wo 
fie ihren Wagen unbeauffichtigt auf dem Hofe ſtehen ließ, um ſich auf einige Minuten nach der 


Gaſtſtube zu begeben. Während dieſer Zeit ſtahl der An eklagte-Götz, der bereits mehre Male 


Joh. Gottl. Götz, wegen vierten Diebſtahls. 


\ 


Staatsanwalt: Affe 
„Der Angeklag 
am 19. 45 — gen 


ovember v. J. in das 


geſchlichen und von einem daſelbſt ſtehenden Tiſche eine Stutzuhr 

auf 5 Thlr. belief, Der Umftand, daß der Handlungediener dieſes Gewölbes 2 N 
blicke 1 entfernt hatte, war ihm bei ſeinem böſen Vorhaben günſtig. Der E üm 
ah aber durch die Glasthüre des anſtoßenden Zimmers noch zur rechten 


Ladens 


or Wentzel. Vertheidiger: Juflizrath Hahn. 
Jahre alt, evangeliſch und bereits 
285 Gewölbe des Möbelhändlers ae 
ge 


ah r hatte ſich 
Allbüßerſtraße Nr. 59, 
ohlen, deren Werth ſich 
ugen⸗ 
enthümer des 
Zeit, wie der 


Menſch mit einem Gegenstande, den er unter feinem Node verbarg, ſich ſchleunigſt entfernte. 


ofort ſetzte er mit d 


Heute iſt 


Rufe „Halt auf“ dem Spitzbuben nach. 
b un erſt auf dem Magdalenen-Kirchhoſe des 
aft und Verhör genommene Kletke leugnete anfänglich, den 
er des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens geſtändi 
ſtändniſſes zu 2 Jahren Zuchthaus und 2Zjähriger Po liel⸗Auff 


Allein 3 gelang 12 Ver⸗ 
iebes habhaft zu werden. er ſofort zur 
r 
und wird auf Grund dieſes Ge⸗ 
cht verurtheilt. 


N — — — — 2 

Breslau, 15. Auguſt. [Verordnungen.] Der neueſte Staats⸗Anz. enthält 
eine Verordnung der königl. Regierung zu Oppeln, wonach die Gaſtwirthe, Kretſch⸗ 
mer und Schänker, welche öffentliche Tanzluſtbarkeiten veranſtalten, nur dann zu der 
ihnen bei Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß auferlegten Abgabe verpflichtet ſind, 
wenn die Tanzluſtbarkeiten für die wohlhabenderen Orts⸗Einwohner veranſtaltet wer⸗ 


den. 
befreit. 


Die Tanzvergnügungen der dürftigeren Klaſſe aber find von dieſer Abgabe 


Ferner enthält daſſelbe Blatt folgende Verordnung der königl. Regierung zu Po⸗ 


fen vom 27. Juli 1851, betreffend die Befolgung der 
Vorſchriften der Geſinde-Ordnnng. 

N Nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters des Innern find neuerdings von verſchiedenen Sei» 

ten Klagen darüber laut geworden, daß die Widerſpenſtigkeit des Geſindes, namentlich des länd⸗ 
ichen, in höherem und bedenklicherem Maße zunehme, das Anſehen der Hertſchaften dem Ge⸗ 
nde gegenüber immer mehr ſinke, und daß Geſetz und Obrigkeit hiergegen keinen oder nur un⸗ 
jureienden Schutz gewährten. — Die Urſache dieſes auf die öffentlichen Zuſtände ſehr nachthei⸗ 
ig einwirkenden Uebels dürfte theilweiſe darin liegen, daß einerſeits weder die Herrſchaſten noch 
das Geſinde der in der Geſinde Ordnung vom 8. November 1810 dargebotenen Mittel zur Auf⸗ 
rechthaltung der Geſindezucht überall inne find, andererſeits die Polizei⸗Behörden von dieſen 
Mitteln nicht immer den gehörigen Gebrauch machen. — Es beſtehen aber ſolche: 


1) darin, daß die SS 64, 70, 73, 76, 77, 78 und 79 dem Geſinde Treue, 


Fleiß, Aufmerkſam⸗ 


keit im Dienſte, Sorge für das Wohl der Herrſchaft, Beſcheidenheit und Ehrerbietung in An- 
nahme ihrer Beſehle als Pflicht vorſchreiben, ihm die Befugniß abſprechen, wenn es die Herr 
ſchaft durch ungebührliches Betragen zum Zorn reize, für Scheltworte oder geringe Thätlichkei⸗ 
ten Genugthuung zu fordern, und ihm ausdrücktich verbieten, ſich, wenn fie nicht an Leben und 
Geſundheit durch Mißhandlungen der Herrſchaft gefährdet würden, derſelben zu widerſetzen; 


2) ferner darin, daß Vergehungen des Geſindes gegen die Herrſchaft dur 


Gefängniß oder 


öffentliche Strafarbeit nach den Grundſätzen des Kriminalrechts gehhndet werden ſollen ($ 80); 
3) ferner darin, daß die $$ 82 bis 90, 94, 95, 97 andererſeits anch den Herrſchaſten die 
Sorge für geiſtiges und leibliches Wohl des Geſindes und deſſen Unterſtützung unter Umſtänden 


zur Pflicht machen; 


erner darin, daß nach §§ 33, 37 und 83 über 


ewiſſe vermögensrechtliche Anſprüche 


zwiſchen Herrſchaft und Geſinde die Polizeibehörde zu talſcheiben hat, und daß es dazu nicht 


der Antrekung des Richters bedarf; N 


5) endlid darin, daß nach SS 51, 160, 167 das Geſinde zum Antritt und zur Fortſetzung 
des Dienſtes durch die Polizeibehörde gezwungen werden kann, auch die Heriſchaff ihrerſeits 
durch die Polizeibehörde zur Annahme des Geſindes zu veranlaſſen iſt, in jener Beziehung na⸗ 
mentlich es alſo nicht der gerichtlichen Klage bedarf. 

Indem wir dieſe Vorſchriften nochmals in Erinnerung bringen, ſprechen wir die Erwartung 
aus, daß die Polizeibehörden dieſem Zweige ihres Berufs künftig beſondere Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men, namentlich mit Nachdruck und Eiſer auf Kräftigung der Geſindezucht hinwirken, daß aber 


— ———————— ——————— EBrarEneru 


les] BVerlobungs- Anzeige. 
8 tatt jeder eren Meldung.) 
Die heut vollzogene Verlobung meiner jüng ⸗ 


ſten Tochter Anna mit dem Kittergutöbefiger 
Herrn Richard Köpke auf Stöſchwitz, beehre 
ich mich allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch eegebenft anzuzeigen. 
Strehlen den 14. August 1851: 
Auguf e verw. Schmidt, 
geb. Clauß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Schmidt, 
Richard Köpke. 


[1574] Verlobungs »Anzei e. 

Die Verlobung meiner Tochter Wilhelmine 
mit dem Bäckermeiſter Herrn Conrad Ro bde, 
deehre ich mich Verwandten und Freunden ſtati 
jeder beſondern Meldung hiermit anzuzeigen. 

Guben den 15. Auguſt 1851. 

verw. Uhrmacher Kungemülfer: , 


Als te empfehlen ſich: 
Wilhelmine Kungemütter, 


Conrad Rohde. 


1560) Verlobungs- Anzeige. 
11 Die Valsbung meiner älteſten Tochter Pan. 
pine mit dem Kaufmann Herrn Fedor Nie, 
el hierſelbſt, beebre ich mich theilnehmenden 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
teslau, den 14. Auguſt 1851. 
verw. Lindner, geb. Freyer. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eliſe Hundrich, geb. Behrends 
Bernhard Hund rich, Gerichte. Aſſeſſor 

1 und Kreisrichter zu Waldenburg. J 
„Breslau, am 14. Auguft 1851. 1548 
115551 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Statt beſonderer Meldung. 
Frau H enbend um 6 Uhr wurde meine liebe 
ſunden Naben gage, Boltze, von einem ger 

ebni cklich entbunden. 

Tr nitz, den 1 Kent 1155 
tal. Scharff, 
= Kretowund⸗ und Kommunal Arzt. 

01] ntbindun 9. N 7 

Die heute erfolgte aan zeige. 22227 
ee 25 Frau von ee. Entbindung mei⸗ 


7 c d 
rear e mi, an een 


Königshütte, den 13. Aug. 1851. 
: E. Janetzko, Schichtmeiſter. 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend den 16. Aug. 27ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Mutter und Sohn.“ 
Schauſpiel in 5 Akten (und 2 en 
mit freier Benutzung des Bremer'ſchen Ro⸗ 
mans „Die Nachbarn“ von Eharlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. — Bruno, Herr Collin, vom 
Stadt Theater zu Frankfurt a. M.; Stephan 
von Momsfelt, Herr Heeſe; Frans» 
ziska, Frau Heeſe, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als Gäfte. 

Sonntag den 17. Auguſt. 38ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen. „Othello, 
der Mohr von Venedig.“ Oper in 
3 Akten, Muſik von Roſſini. — Desde; 
mona, Frau de la Grange, von der 
großen Oper zu Paris, als letzte Gaſtrolle. 

Rodrigo, Herr Reer, herzogl. Kammer ⸗ 
fänger zu Koburg, als letzte Gaſtrolle. 


PT ENTER EM ar br len TI 

i C. F. Weigmann iſt ſoeben in 

un de ae un durch alle Buch- 
Fanlen zu beziehen: 

Einiges über Salzbrunn von 

Dr. Roſe mann, erſtem Brunnen⸗ und 

Badearzte. gr. 8. in eleg. Umſchlag. 6 Sgr. 


1391] In der hieſigen Synagogen-Gemeinde 
nd die Stellen eines Rabbiners, Kantors und 
Schuldieners vom 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 
Hierzu qualifizirte Subjekte, die für einen oder 
den andern Poſten konkurriren wollen, haben 
177 Qualifikations- und Führungs-Attefte an 
5 Unterzeichneten franko einzuſenden, wobei 
hate wird, daß Denjenigen, deren Anträge 
unbeachtet bleiben, die quäſt. Papiere pr. Cou⸗ 
vert retournirt werden. 
RAR: den 10. Auguſt 1851. 
er Synagogen⸗Vorſtand 
und Repräſenkanten⸗Kollegium. 


K» . ˙ A ˙ Fk RE 
Reeles Heirathsgeſuch. 

Ein Wittwer, früher Gutspächter, gefund, mit 
einigem Vermögen, ſucht aus Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft eine Lebensgefährtin in den 
40er Jahren, mit einem Vermögen von 6 bis 
10,000 Rtl. Briefe werden unter Z. poste re- 
stante Breslau erbeten, und wird die ewiſſen⸗ 
hafteſſe Verſchwiegenheit zugeſichert. [1576] 
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di ihrerseits Mühe und Opfer nicht ſcheuen werden, um dur Beiſp 
ae e Behalım und e he Band deen ben el, — 
eſinde zu sch : Ba 


T Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 15. Auguſt. [Produktenmarkt.] Nachdem es heute früh angefangen, ein 
wenig zu regnen, klärte es ſich wieder auf, und haben wir es wie bisher ſchön, aber ſehr heiß. 

Das Schwanken namenttich in Roggen an auswärtigen Märkten dauert fort. Während in 
Berlin noch die hohen Preiſe geht werden, geht es in Stettin wieder matter damit; ob das 
Geſchäft geſund und wirklicher Bedarf vorhanden iſt, müſſen wir bezweifeln, jedoch wiſſen wir, 
daß erneuerte Berichte über ſtärkeres Erſcheinen der Kartoffelktankheit in dortigen Gegenden ein 
Haupthebel zur Spekulation ſind. 2120 ö 

An unferem Markte geht es wie fonft ſehr ſchwach, Weizen, der in Menge angeboten wird, 
erreicht nur mit Mühe die notirten Preiſe, und gehen wir in Kurzem damit niedriger, bekommen 
wir nicht Abzug nach Außen. Roggen bleibt angenehm, und werden auch keine höheren Preiſe 
gezahlt, ſo Andet doch Alles, was an den Markt kommt, Nehmer; alte Waare ficht man nur 
ſelten. Gerſte und Hafer kommt in Kleinigkeiten zum Markt, Gerſte findet keine Beachtung, 
und wird Hafer zum Konſum nur in kleinen Partien gekauft. — 

Bezahlt wurde beute weißer Weizen mit 53 - 60 Sgr., gelber 51—57 Sgr., Roggen 36 bis 
42 Sgr., Gerfie 27-32 Sgr. und Hafer 24 — 28 Sgr. tal 

Kleeſaat bleibt in weiß matt und tft beſonders geringe Waare vernachläſſigt, während hoch⸗ 
feine Sorten immer noch gern gekauft werden. Rothe kommt jaft gar nicht vor und wartet 
man N Ernte ab. Es bedingt weiße 5—-10% Thlr., hochfeine bis 11% Thlr. und rothe 
7 107 r. | u . ö 

Oelſaaten bleiben, trotzdem die Zuſuhren jetzt geringer werden, bei ihren früheren Preiſen 
und wird wohl darin keine weſentliche Veränderung eintreten. Es galt Raps 66-71 Sgr., 
Winterrübſen 60-65 Sgr. und Sommerrübſen 52—56 Sgr. 

Rüböl matt und in gedrückter Stimmung und ſoll geſtern raffinirtes Rübzl a 10% Thlr. 
ein bedeutendes Quantum gehandelt worden ſein. j 1 5 

In Spiritus iſt das Geſchäft jetzt lebhafter und zeigt ſich beſonders auf ſpätere Termine 
viel Kaufluſt. Für ein Pöſtchen wurde heute 7%, Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Handel, 4 Thlr. 5 Sgr. Br. 


Waſſerſtand. 
berpegel. Unterpegel. 
Am 15. Auguſt: 17 Fuß 1 Zoll. 5 Fuß 3 Zoll. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn. Die We auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 3. bis 9. Auguſt d. J. 11924 Perſonen und 
34,523 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen-, Güter⸗ und Vieh⸗Transport zc. 
vorbehaltlich ſpäterer Fefiftellung durch die Hauptkontrole. 


. * 
Mannigfaltiges. 

— Die Schweſter von Thiers hält ein Speiſehaus und 11 von dem Polizeipräfekten, der 
Thiers ſehr feindlich iſt, die Erlaubniß erhalten, folgendes Schild am Boulevard Italien, aus⸗ 
zuhängen: „Table d’höte von Madame Ripert, Schweſter des Herrn Thiers, früheren Miniſter⸗ 
Präsidenten.“ — Die Menſchenmenge iſt dort ſtets fo groß, daß vier Polizei⸗Sergeanten zu 
der Erhaltung der Cirkulation aufgeſtellt ſind! 

— In einer Kohlengrube bei Briſtol fand Sonnabend ein ſchrecklicher Unfall ſtatt. Eins 
der Taue riß, als Arbeiter herabgelaſſen wurden. Acht Menſchen fanden ihren Tod. 

— (Karlsruhe, 11. Auguſt.) Geſtern Abend 7 Uhr hatten wir ein von Nordoſten nach 
Weſten gegen den Rhein ziehendes furchtbares Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen. Die Straßen, Gärten ꝛc., alles war überſchwemmt. ung 


Salzbrunn im Auguſt. Herr Baron von Goldacker, welcher ſchon früher unter dem 
Namen „Ernſt Willibald“ in Dresden und München dramatiſche Vorleſungen mit dem günftig- 


ſten Erfolge gegeben, veranftaltete auch hier 2 dergleichen, wo er ein ſo außerordentliches Talent 


entfaltete, daß er fortwährend mit Beifallsbezeugungen überſchüttet wurde. — Außer einigen 
Gedichten, welche Herr v. Goldacker außerordentlich vortrug, las derſelbe noch die Poſſe „777“ 
von Lebrün. Das Vorleſen dieſer Poſſe gelang Herrn von Goldacker ſo vollkommen, und die 


. 


Auffaſſung der Charaktere, die Herr von G. uns vorführte, waren fo gelungen, daß man die 


handelnden Perſonen, von der Bühne herab ſprechen zu hören, und ſich in einem Theater zu ber 
finden glaubte, wo alle Rollen gut beſetzt waren. — Dem Vernehmen nach wird Herr Baron 
von Goldacker fi jetzt gänzlich der Bühne widmen, und hat auch ſchon eine Probe feines fel- 
tenen Talentes abgelegt. — Am 5. d. M. gaben unſerer bier allgemein gefeierten und beliebten 
Säfte, Herr und Frau Wie ſe, Mitglieder vom kk. Nationaltheater zu Wien ein Benefiz, wo 
Herr von Goldacker in der kleinen Poſſe „Der Ehrgeiz in der Küche” die Rolle des „Vatel“ 
übernommen, und feine ſchwierige Aufgabe wie einer unſerer erſten Bühnenkünſtler zu löſen ge⸗ 
wußt. Bei ſeinem erſten Auftreten wurde Herr v. G. mit ſtürmiſchem Beifall empfangen, und 
zum Schluß des Stückes mit Herrn und Frau Wieſe „Caſar, Regine“, gerufen, wo er nochmals 
mit Beifallsbezeugung für die Löſung feiner ſchwierigen Aufgabe entlaſſen wurde. Außer ge 
nanntem Stücke kamen noch „der 4 9 und Paris in Pommern“ zur Auführung, wo Hr. 
und Frau Wieſe als „Köck und Juſte“ in Heimann Levi und Röschen die Lachmuskeln des 
ſehr zahlreich verſammelten Publikums in Bewegung zu ſetzen wußten. Wir machen alle Büh⸗ 
nenvorſtände auf oben Genannten aufmerkſam, und glauben durch ein Gaſtſpiel deſſelben, eine 
gute Acquiſition verſprechen zu dürfen. * [1567] 


ZZ ZZ m ——— 
1557 7 > 711 
a Verkauf von Zuckerfiederei-Utenfilien. 

Die vor wenigen Jahren in den vorzüglichſten Werkſtätten angefertigten Utenſilien unſerer 
Dampf. Zuckerſiederei, beſtehend in Maſchinen, Pfannen, Formen, Röhrleitüngen, eiſernen Filtern, 
Kandispotten 78. welche Gegenſtände fi, für Rüben. Zuckerfabriken 5 27 7 wollen wir im Gan⸗ 
zen oder getrennt aus freier Hand verkaufen. Selbflfäufer erfahren Näheres bei uns. 


1 Gebrüder Berend u. Comp. in Berlin. 
[1568] FRE 


Das Manufaktur⸗Waaren⸗Lager 
von Buchwald und Krambach 


(früher in Liſſa) befindet ſich jetzt 


in Breslau, Karlsplatz Nr. 6, erſte Etage. 


NB. Auch erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß unſer Mefinefchäft in Frankfurt 
a. d. O. und Leipzig in Gemeinſchaft mit dem Herrn . es in Liſſa 
ebenfalls unter obiger Firma fortgeſetzt wird. 


— . ͤGä—ä—6ääö—Iiäͤa t 


n Archangliſchen Stauden Roggen 


zu Saamen, deſſen Güte ſowie vorzügliche Reinheit d in vergangenen Jabren erfolgte 
edeutenden Abſatz ſchon bekannt ift, dee das on bei Löwen, Rua = 
kenberg, wieder auch dieſes Jahr. Anfragen und Beſtellungen werden franko und recht bald 
erbeten. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


= Chemifeh präparirte® Düngerpulver 


zu Raps, zu Weizen und zu Roggen, nicht halb fo theuer als der unſichere 
Guano, empfiehlt das Dominium Trebitſch bei Polkwitz. 


- 


* 


1 N B. N * 
Ufergaſſe Nr. 54 Gele enen, auf 2125 Athlr. 
S ee € baben 
wir einen Termin , Septbr. 1831 

— den h 


in unſerem Parten er — Junkernſtraße 


Nr. 10 — anberaumt. ' 
Taxe und eee dan können in der 
Ge egiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Branntwein⸗ 
brenner Züllich ſche Sohn, Elias Friedrich, 
2 . der Major a. — 
da gene arl v. Tſchöpe hier⸗ 
reslau, den 13. Mai 1851. 
405] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 5 
zu Klettendorf belegenen, den Cafetier 40 
nertſchen Bere gepbtigen, auf 7411 Thlr. 

Sgr. 4 Pf. geſchätzten Bauerguts, haben wir 
einen Termin auf 5 
den AB. Sept. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Klingberg in un⸗ 

ſerm Parteienzimmer Nr. 2 anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Februar 1851. 

[379] Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[497] Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Stadtgerichts⸗Neubau 
entbehrlich gewordenen Rüſtmaterialien ſol⸗ 
len öffentlich verſteigert werden, wozu auf Mitt⸗ 
woch den 20. d. M., Morgens 7 Uhr, Termin 
an Ort und Stelle angeſetzt wird. Das Ver⸗ 
eichniß und die Bedingungen liegen im Ban⸗ 
Büren d 


aſelbſt aus. 

reslau, den 13. Auguſt 1851 
Königl. Bau⸗Verwaltung. 

1501] Steckbrief. 

Der bei uns in Vorunterſuchung befindliche 
Drechsler und Ofenſetzer Joſef Langer, auch 
Bartſch genannt, aus Arnoldsdorf, Kreis Neilfe, 
welcher der Verübung eines gewaltſamen und 
reſp. zweiten Diebſtahls in Grunau, hieſigen 
Kreiſes, dringend verdächtig, treibt ſich im Lande 
umher, ohne daß ſein Wohnort bekannt iſt. 

ämmtliche Behörden werden erſucht, auf 

den Joſef Langer zu vigiliren, im Bet 8 

» falle zu verhaften und gegen Erſtattung der Ko 
en an uns abzulieſckn. 

Auch wird ein Jeder, welcher von dem Auf 
entbarte des ꝛc. Langer Kenntniß hat, aufgefor- 
dert, davon unverzüglich der nächſten Gerichts 
oder Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

Frankenſtein, den 29. Juli 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Exſte Abtheilung. 
Der Untierſuchungs⸗Richter Domcezikowski. 

* Vor⸗ und Familienname, 
Joſef Langer auch Bartſch genannt; Geburts- 

Ort, Arnoldsdorf, Kreis Neiſſe; Stand und 
Gewerbe, Drechsler, Ofenſetzer; Alter, 36 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll 2 Strich; Haare, dunkel- 
braun; Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, 
blaugrau; Stirn, bedeckt; Naſe und Mund ge⸗ 
wöhnlich; Kinn, breit; Geſichtsform, länglich; 
Geſichtsfarbe, blaß; Statur, groß; Sprache, 

deutſch; Bekleidung, unbekannt. 
Subhaſtation. 
gut von über 900 UO. MßFlächen⸗ 


Inhalt, zwiſchen Loslau und Sohrau in einer 
ſoll den 
reis-Gericht zu Rybnik 


iz anmuthigen Gegend gelegen, 
* k. M. bel dem 
ubhaftirt werden. j 
> = Erwerbung iſt unter ſehr günſtigen 
Verhältniſſen möglich, worauf aufmerkfam ger 
macht wird. : nr 


lo Zu verkaufen. 


Ein Freigut bei Breslau mit 240 Morgen 
Rübenboden, in der Nähe dreier Rüben 
zuckerfabriken, mit durchweg massivem 
Baustande und feststehenden Hypotheken, 
mit 3- 4000 Thlr. Anzahlang, 

ein Rittergut, 0.-S., mit 515 Morgen 
Areal und durchgehends Weizenboden für 
17009 Thlr. und 5000 Thlr. Anzahlung, und 

2 Rees 3% und 5 Stunden von 
Breslau, 800 und 503 Morgen Areal, 
schönem Raus Garten und Park, mit 
ganz sicher stehenden Hypotheken, mit 
15000. Thlr. und 8000 Thlr. Anzahlung, 
auch im Tausch auf ein Haus vor dem 
Schweidnitzer-, Oblaner- und Nikolaithore 
mit Garten, Stallung und Wagenplatz. 

Nur ernsten Käufern theile ich das Nähere mit 

F. II. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


— ęę——— ꝓ nn 
[698] 4000 Thlr. werden zur zweiten 
Hypothek auf ein hiesiges Grundstück gesucht. 


Taxwerth über 22000 Thlr. 
F. II. eyer, Hummerei Nr. 38. 


eller 


Me 5 yi 


n 
00 er zu jeder Geſchäfksbranche befähigt ſein 
e. 
wünſchten näheren Angaben werden erbeten un⸗ 
ter BB. F. poste restante Breslau. 


h } 
ten Zeugniſſen ſucht unter je 
ſprüchen eine Stelle als Commis in einer De⸗ 
Ae 
beiten beſch 
ſen unter E. W. übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


[1549] Ein junger Mann, melitärfrei, von 
gewandtem Benehmen, im Belt 
Handſchrift, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann im Deſtillations⸗Geſchäft des 
Unterzeichneten vortheilhaft placirt werden. 


ſehen, weiſet als Lehrling in einem angeſehenen 
Handlungshauſe (Comptoir) hierſelbſt, bald ein 


Nr. II, poste zestante Breslau. 


e Gaſthof 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


„Zum Weizenkranz, 
. zen den 17. Auguſt, ladet ergel 
111851 je Fi ya n Talent 
Zum Weizenkranz, 
Sonntag den 17. Auguſt, ladet freundlichſt ein: 
11564] A. Seiffert in Höſchen. 


1552) Zum Weizenkranz 
auf Sonntag ladet ergehen dur 
elzern, im Blumengarten. 


leiſch und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben heut Sonnabend den 16. Auguft, la⸗ 
det ergeben ein: f 


Der * Kloſe, 
&eiknigerfte N. 14, im gold. Adler. 


— — ——ñ̃ —— 
1561] Delgemälde von älteren Meiſtern find 
zu verkaufen: Ring 56 bei Süss! 


i „ pünktl. ve 
. e 


chen irgend einen Poſten, in- 


Gütige baldige Offerten, mit den er⸗ 


1565] Ein gebildeter che b mit Au. 
r beſcheidenen An⸗ 


oder wünſcht mit ſchriftlichen Ar⸗ 


ſtigt zu werden. Portofreie Adref⸗P 1572] Zum 


einer guten 


[696} Eine, vor einigen Jahren neu erbaute, 


amerik. Dauermehl⸗Mühle 

mit franzöſiſchen Steinen, 
verſehen mit hinlänglichem Waſſer, nebſt dazu 
gehörenden, im beiten Bauſtande ſich befinden. 
den Gebäuden, umgegen mit Obſt⸗ und Ger’ 
müe Garteſe und dazu gehörender einer Huſe 
gutes Ackerland, iſt wegen entfernten Wohnort 
des Beſitzers zu einem billigen Preiſe und un⸗ 
ter Bi E Bedingungen baldigſt zu 
verkaufen. } 

Dieſe Beſitzung iſt in der Nähe ; 
Städten an der böhmiſchen Grenze * 7 — 
großen Dorfe des ſchleſiſchen Rieſengepirges ge 
8 und erfreut ſich einer bedeutenden Kund⸗ 
UI. Der Acker iſt gegenwärtig für 100 Thlr. 
jährlich vermiethet. ; 

Ausführliche Auskunft ertheilt auf mündli 
oder frankirte Anfragen jederzeit bereitwilligſt 

J. E. Baumert in Hirſchberg 
in Schleſien. 


Schleier 


in diverſen Farben von 10 Sgr. an, empfiehlt die 
Stickerei⸗ und Weißwaaren⸗Handlung von 


Franz Groſſe u. Comp., 


am Blücher ⸗Platz. 


1850r baieriſcher Hopfen 
beſter Qualität liegt W W 
Nr. 2, eine Treppe hoch. [1562] 


693 51 

! Himbeerſaft, 
aus Gebirgs⸗ Himbeeren bereitet, kann noch ab» 
laſſen und übernimmt Beſtellungen en Franco⸗ 


Liſſa, im Großherzogthum Poſen. 152 

Moll. 
1575] Einem jungen Manne, auswärtiger 
tern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


+ + 


Unterfommen nad: 
} J. J. Büttner, kl. Domſtraße Nr. 8. 


[1566] Eine Wirthſchafterin, 
außerhalb Breslau, welche einer größeren Haus- 
haltung vorſtehen und gut kochen kann, findet 
ein gukes Unterkommen, unter der Adreſſe J. W. 


* 


In einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſtens 
iſt ein ſeit 10 Jahren neu gebauter Gaſthof 
erſter Klaſſe, in welchem ſich 10 bewohnbare 
Zimmer, Tanzſaal und ein Verkaufsgewölbe be⸗ 
ſinden, für circa 100 Pferde Stallung, Wagen⸗ 
Remiſe, Garten nebſt Kegelbahn und eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Deſtillation aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Inventarium beläuft ‚ch 
auf circa 800 Rihlr. und wird bei dem Verkauf 
berechnet. Portofreie Adreſſen unter C. R. S. 
übernimmt und befördert Herr Liedecke in 


[667] 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


(699 a ‘ 
 Samen-Berkauf. 

Die bee e tsverwaltung zu Woits⸗ 
dorf bei Bernſtadt (Kreis Oels) hat verſchiedene 
Sorten Winter⸗Getreide von diesjähriger Ernte 
zu Same abzulaſſen, als: 

Barth. oder Grannen⸗ Braunſchweiger 


Weizen; s, pro 
Jeruſalemer, überſeeiſchen und böhmi El er han WA e 
ſchen Stauden⸗Roggen. der Apotheker Sonntag in Wüſtewaltersdorf. 


Die Qualität iſt vorzüglich, und von letztern 
beiden Sorten Roggen ſchon mehrjährig ber 
kannt. h 

Die Preiſe find nach Verhältniß des in An 
wendung zu nehmenden Samen -Einfalls pro 
Morgen mit den kurrenten Marktpreiſen in 
Breslau übereinſtimmend. 

Beſtellungen werden bis zum 1. September 
franko erwartet. 

Woitsdorf, den 15. Auguſt 1851. 

M 


au 
108 % Br. 


inor. 

P — 
678] Das zum Dominium Schedlau gehö- 44 & 102% 
rende, an der Straße von Falkenberg nach Lö⸗ 
wen gelegene, ganz maffive, mit Billard, Kegel 
bahn und ſchönen Räumlichkeiten verſehene 
Gaſthaus ſoll von Michaelis d. J. ab ver⸗ 
pachiet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

Sonnabend den 30. Auguſt d. J. 

angeſetzt. Kautionsſähige Pächter werden hier⸗ A 
zu eingeladen und können die Pachtbedingungen 
im daſigen Wirthſchafts⸗Amt eingeſehen werden. 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 


1 Fabrikat) 

deren Güte ſich ſeit Jahren bewährt hat, indem 
ſte nicht nur den ſchönſten, ſchwärzeſten Glanz 
erzeugt, ſondern das Leder vermöge ihrer Thran⸗ 
theile beſtens konſervirt, auch weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhält, offerirt in Schachteln & 2 Eth. 
200, à 3 Lth. 150, a 4 Lth. 100, à 8 Eth. 50 
Stück für 1 Thlr., in Kruken von 1—10 Sgr. 
und loſe in Fäſſern den Ctr. 5½ Thlr. und 
wird bei Entnahme großer Partien noch ein 
lohnender Rabatt gewährt. 

13711 C. F. W. Jacob, 

Ohlauer⸗ u. Biſchofsſtr.⸗Ecke, im ſchwarz. Adler. 92 


1558] Ein Kretſchamgut in einem gro⸗ 
ßen Kirchdorfe unfern Breslau, mit 124 Mrg. 


34 969 
54 0. 


575 U 
a BT (Koſel Oderberger) 4% 


Börſenberichte. 


Breslau, 
Dukaten 95%, Br., Kaiserliche Dukaten 95% Br. 


Niederſchleſiſch Mart. 


Köln⸗Minden 3 ½ 108 à 107% be 


1 


erjenige, der mir \ e 
verlorenen Siegelring mit Sagi ai 
bringt. J. Trieſt, Ohlauer- Straße 24, 25. 
* Zu vermiethen Kloſter⸗Straße Nr. 39 

ne Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Zubehör für 56 Rthl. per Anno. 


[598] Eine freundliche Stube nebft Kammer 
und Gartenbeſuch, für einzelne Perſonen, iſt zu 
5 Nikolai⸗Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe 

r. 4. 


11553] Hummerei Nr. 17 iſt ein Parterre 
Lokal, vornherraus, zu einer Reſtauration ſich 
eignend, zu vermiethen und bald zu beziehen. 
1550] Hummerei Nr. 17 iſt eine gan ße 
Remiſe zu vermiethen und bald zu bezi N 


[1563] Zu Michaelis 

ift Ring Nr. 18 die 2. Etage zu vermie⸗ 
then und Näheres darüber Nikolaiſtraße 
Nr. 7 im Comptoir zu erfragen. 


11573] Schmiedebrücke Nr. 43 ift der 1. Stock, 
2 Stuben, 1 Alkove, helle Küche nebſt Beige ⸗ 
laß zu vermiethen. . 


[700] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Juſtizrath Scholz aus Neiſſe. Paſtor Jörſter 
aus Görisſeiffen. Oberamtm. e aus 
Rothſchloß. Rechtsanwalt Schlimann aus Zeitz. 
Rechtsanwalt Horft aus Krotoſchin. Staptrich⸗ 
ter Wollny aus Berlin. Partik. — 
aus Lemberg. Major Schrötter a. Hirſchberg. 
Herr Blax aus England. Kaufm. Apitzſch aus 
Leipzig. Kaufm. Bauch aus Zittau. Partik. 
Berliner aus Glogau. . 


Markt : Preife. 
Breslau am 13. Auguſt 1831. 
e, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 80 38 5 n Sgr. 
Gelber dito 51 5 54 , 
Roggen 42 40 38 37 5 
Geiste en 30 28 26 
afer . 27 25 24 23 . 
DB; 2, var. 10. 0 . 
Sommer-Rübfen 56 8 94 uDE . 
15 Mari Back + bez. 
er Haudelskammer e e 
Markt- Kommifſion, een 


14. u. 15. Aug. Abd. 10 U. Mig. ö U. Nehm. I 
Luftdruck bei Oo 278,597 2778700 
Luftwärme ＋ 154 #124 + 215 
Fe % 505 nr 8 % 5 1722 
Dunftfättigung pCt. . i 
Wind S d e 
b. heiter 57 überwölkt 
+ 8 


U 


Wetter 
Wärme der Oder 


— 


jener Pfandbriefe 4% 102, Gl., neue 37 , 93%, Br. & e Pfandbriefe d 1 
che Pianbbriee 4% 103% Gl. bal. 2% 10% 0% 375 


Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
— Ooerſchleſſſche 
— Krakau » Ober⸗ 
3 . Gl., Priorität 
97 Serie III. 


4 
vität 


Köln- Mein 


riorität 5% 


und Gld., 
-Wilbellus⸗ 


* 87 Br. Frede 


ſt und 1 verändert, 47% und Tomb, Anlehen etwas 


bis 1514 gedrückt, wieder feſter ſchließ 


at 


Druck ven Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


